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Radikal-pazifistische Rede eines Mannes, der Premierminister werden will

Die ewige Schand
Lloyd George greift die englischen und französischen Staatsmänner wegen ihrer Abrüstungssabotage an

London, 14. Mai. (WTVB.)

Jn einer Wahlrede in London kam
Lloyd George auf die Abrüſtungs-
frage zu ſprechen und ſagte: Jch war an der
Abfaſſung des Briefes Clemenceaus mitbetei
ligt. Es iſt damals die unbedingte Ver
pflichtung übernommen worden,n Deutſchland den
Friedensvertrag unterzeichnete

n aEns dem Wortſhag Viiinsſtis

r eſeines Amtes enthoben worde e
unmittelbar daxauf von einem jüngern éetele v

worden, deſſen Name hier geheimgehalten wird.
chall Pilſrdſki hat in ſeiner Eigenſchaft als

Kriegsminiſter an den Miniſterpräſidenten Switalſki
ein Schreiben gerichtet, in dem es nach der
„Frankfurter Zeitung“ heißt:

der Brauch eingebürgert,
mter, der ſeinen Poſten

äßt, dei dieſer Gelegenheit zahlreiche die nſt
e Dokumente und T iere mit ſie en läßt, um ſeinem dige die Arbeht

zu erſchweren. Es iſt ſo weit gekommen, daß
wichtige ſtaatspolitiſche Papiere ſpäter bei Privat

onen gefunden wurden. r polniſche
taat ſieht dabei wie ein Freuden-haus aus, das vor dem Bankrolt ſteht und aus

dem jeder das hinaustragen kann was er will.
Auch die Regierungen, die meiner Staatspräſident
a gefolgt 3 haben allerlei Dokumente und

iere geſtohlen, meine Unterſchrift auf zahl
reichen Briefen gefälſcht, ja ſogar mein perſön
liches ſtohlen. Jch habe daher den

inkiewiecz, ohne ihn beſonders zu ver
auf eine etwas merkwürdige Weiſe

r C2 ne 9 g e hum e und ethiſche Methoden in Polen
einzuführen.“

Dieſes Schreiben hat in politiſchen Kreiſen nicht
geringeres Aufſehen erregt als die plötzliche Ent
laſſung des Korpskommandanten ſelber. Das Blatt
der polniſchen Sozialdemokraten, das gegen dieſe
r ſcharfen Proteſt erhob, wurde beſchlag
nahmt.

Zweiſtündige Probefahrt
des Zeppelin.

Polarflieger Wilkins an Vord.
Friedrichshafen, 14. Mai. (WTB.)

Geſtern abend um 5.55 Uhr iſt das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ unter Führung von Kapi
tän Lehmann zu einer kurzen Werkſtättenfahrt
über dem Bodenſeegebiet aufgeſtiegen. Der Fahrt

inn, der urſprünglich auf 2 Uhr nachmittags an
etzt wor, mußte wegen drohender Gewitter und

Querwinde um mehrere Stunden verſchoben wer

den, da man vermeiden wollte, kurz vor der
Amerikafahrt mit dem Schiff noch im Regen zu
fliegen. An Bord befinden ſich insgeſamt 28 Paſ
ſagiere, darunter auch der bekannte PolarfliegerWirlkins, der auch an der Fahrt nach Amerika
teilnehmen wird. Die Fahrt ſoll bis etwa 8 Uhr
abends dauern,Nach ſeiner zweiſtündigen Probefahrt über dem

Bodenſeegebiet iſt das Luftſchiff Graf Zeppelin
geſtern abend um 7.41 Uhr wieder gelandet. Wie

und ſeinerſeits abrüſtete. Dies iſt
geſchehen, aber die Ehrenpflicht, die
wir damals übernommen haben, bleibt
noch immer unerfüllt. Das gereicht
den Männern, denen die Vorſehung den Sieg
geſchenkt hat zur ewigen Schande. Lloyd
George führte dann noch im einzelnen aus, daß
ein Teil der für ſeinen Plan zur Bekämpfung

würde in normalen Zeiten eine ſolche

Rüſtungsausgaben gewonnen werden
könne.
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Lloyd George weiß, daß ſein Aufſtieg nur
über den Sturz Baldwins und über die Nieder-
ringung der Konkurrenz Mac Donalds t Er

prache

was er über die
nicht führen.

Und trotzdem iſt das,
der Arbeitsloſigkeit notwendigen Gelder durch
eine erhebliche Verminderung der

Schande der engliſchen und franzöſiſchen
Staatsmänner ſagt, wahr. Die Entwaffnung
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zuſammen, an der alle euro
Mexiko, China, JLalingen über Abrüſtungsfrage, Kriegsrecht und

„Abrüſtung“ trat in den Beratungen ganz in de
errichtete prunkvolle Gebäude, in deſſen
dient heute dem Ständigen Jrternationelen Ge
wurde, zur Entſcheidung von

Vor dem

Paris, 14. Mai. (Eig. Drahtb.)
Am Montagvormittag wurde der deutſchen De

legation zur Sachverſtändigenkonferenz
ein Entwurf des Berichts überreicht, in dem die
deutſchen Vorbehalte weitgehend berück-
ſich tigt ſind. Die Verhandlungen gehen damit
ſfühlbar ihrem Ende entgegen, und wenn auch
immer noch mit Schwierigkeiten bei einzelnen
Punkten zu rechnen iſt, kann beſtimmt angenom
men werden, daß keine Delegation heute mehr das
Odium auf ſich nehmen wird, einen Bruch ver
anlaßt zu haben. Die noch beſtehenden Differenzen
hinſichtlich der deutſchen Vorbehalte und des neuen

Verteilungsſchlüſſels bieten hierzu kaum Anlaß.
mitgeteilt wird, haben die Motoren des Luftſchiffes
zufriedenſtellend gearbeitet.

Was die letzte Frage anbetrifft, ſo zeigt ſich bei
einzelnen Delegationen immer noch das Beſtreben,

30 Jahee Friedenskonferenz im Haag

e

Am 18. Mai 1899 mat auf gern &7 Nikolaus II. in der Hauptſtadt t land eine
vähge aaten, die Vereinigten Staaten von

apan und Siam teilnahmen. Die Konferenz tagte drei Monate lang in Be

in Konventionen, Deklarationen, Reſolutionen und

auern der Weltfrieden nicht geſichert werden konnte,

ngelegenheiten, die die Staaten des Völkerbundes ihm unter

Einigung auf der Sachverſtändigenkonferenz ermöglicht
Weitgehende Berückſichtigung der deutſchen Vorbehalte

e e S T S

e e e
ordamerika,

Schiedsgerichtsverfahren und legte ihre Schlüſſe
echs „Wünſchen“ nieder. Der danke der

n Hintergrund. Das für die Friedenskonferenz

richtshof des Völkerbundes, der 1920
vreiten

Abſchluß

die Differenzen dadurch aus der Welt zu ſchaffen,
daß ſie eine Erhöhung der deutſchen Jahres
zahlungen noch um 50 Millionen fordern. Die
deutſche Delegation hat ſich jedoch hiergegen ent-
ſchieden zur Wehr geſetzt; ihr Standpunkt iſt von
der Mehrzahl der anderen Delegationen anerkannt
worden.

Die Vorbehalte werden, nachdem Young und
Stamp die Mitverantwortung übernommen n,
der Konferenz in einer Form dargeboten, die
gleichfalls nach Anſicht der Mehrheit der Dele
gierten eine Einigung ermöglicht. Die
Konferenz wird fraglos noch über die Pfingſt-
feiertage hinwegdauern. Jhr endgültiges

Deutſchlands unter dem Vorwand, daß ſie der
Anfang einer allgemeinen wen ſting ſei, und

die kontinuierliche r in Genf
erinnern fortgelef daran, daß 1919 in Verſailles die Abſicht des Betruges eins der
die Entente-Politik beherrſchenden Elemente
geweſen iſt.

Wieweit Lloyd George an dieſen Betrugs
manövern damals beteiligt war, das wird er
ſicher von den Wahlrednern der Arbeiterpartei
zu hören bekommen.

Adolf Braun.
Von F. O. H. Schulz

Wie bereits kurz an dieſer Stelle
meldet, iſt in Nacht vom Sonntag zum
ontag Adolf Braun ger ein

äußerer Lebensgang iſt ſchnell erzählt. Am20. März 1862 in g Steiermarh als Sohn

einer wohlhabenden Fabrikanten Familie ge
boren, widmete er ſich nach Abſolvierung des
Gymnaſiums dem Studium der Nationalöko
nomie und promovierte in Freiburg. Schon
als Gymnafiaſt kam er unter dem Einfluß ſei
nes älteren Bruders Heinrich Braun in
enge Berührung mit der ſozialiſtiſchen Literatur, die ihn ſo ſtark a daß er beſchloß,
ſein Leben fortan den ſeligen und
Beladenen der Geſellſchaft zu widmen.Er war nach Abſolvierung Piner Studien

Arbeiterſekretär in Nürnberg, Redakteurin Wien, Dresden, Män den. Ber
lin nochmals Wien und ſchließlich Chef
redakteur der „Fränkiſchen Tages

oſt“ in Nürnberg, bis er 1919 in den
ozialdemokratiſchen Parteivorſtand mit dem

e iellen Auftrag der Sachbearbeitung desſorts Preſſe berufen wurde.

Als er ſein 65. Lebensjahr vollendet hatte,
nahm er Abſchied von ſeinem Reichstagsman
dat, Abſchied vom beſoldeten Parteidienſt, weiler der Meinung war, daß das Alter der auf
ſtrebenden nicht im er ſtehen m
Bei einer Natur, wie der Adolf Brauns,deutete das den Ende. De
fürchteten auch ſeine Freunde, die ihm rieten,
den erwähnten Schritt nicht zu tun. Aber
Adolf Braun r unerſchütterlich in ſeinen
Entſchlüſſen. Er ging, allerdings ohne ſich zurRuhe zu ſedgn, aber ſein Lebensnerv war

doch zerſtört, ſchien abgeriſſen. Vor einigenMtoneken ſtellten ſich nach einer Harnſäurever-

giftung die erſten Bewußtſeinsſtörungen ein,
von denen man annahm, daß ſie ſeinen ſchnellen
Tod herbeiführen würden. Aber im Urban-
krankenhaus erholte ſich der Schwerkranke nach
Wochen wieder und konnte in ſeine Wohnung
entlaſſen werden. Hier packte ihn vor wenigen
Tagen eine Bauchfellentzündung,
der er nun endgültig erlegen iſt.

Adolf Braun hat eine Reihe von Schriften
hinterlaſſen, die den mit der Literatur und der
Geſchichte der Arbeiterbewegung Vertrauten
ſehr wohl bekannt ſind. Sein bedeutendſtes
Werk, das im Dezember 1913 herauskam, ſt„Die Gewechſchaten In dieſem Bu t
eigentlich alles das enthalten, was in der Vor
kriegszeit an Einſicht in das Weſen und die
Bedingungen freigewerkſchaftlicher Arbeit vor

Schickſal entſcheidet ſich jedoch noch in dieſe
Woche.

handen war. Man kann ohne Uebertreibunſagen, daß Adolf Braun lange Jahre hindurg

der Theoretiker, der Lehrmeiſter der



h ne ne ghrens. eaſleins s M. Diäten dämpfen die Weltrevolution
ſchaftlichen Kampfes, über kollektiven Arbeits
oder Tarifvertrag, über Kartellpolitik, Arbeits
loſenverſicherung und lohnſtatiſtiſche Problemeſſich ſelbſt täglich neu ſtellte, zuiſtd heute W wegweſer im Emanzipations wältigen vernogſie, iſt ein Geheimnis, das er

mpfe des Proletariats. mit ins Grab genommen hat. Daß er lange
Höher aber als alle literariſche Leiſtun

ſteht uns der Menſch Adolf Braun
dieſe Jnkarnation des ſozialiſti-chen Jdeals. Man darf von ihm ſagen,

3 er im Feuer des ſozialiſtiſchen
eals verglüht iſt. Er hatte

eit, an ſich zu denken. Er vernachläſſigte ſei-
nen Körper, ſeine Kleidung und ſeine geſell
J Form. Und nur im Umgang mit

r. Frau und mit dem Kinde war er von
immer gleichbleibender Liebenswürdigkeit und
Herzenswärme. Hier offenbarte ſich ſeine Na
tur in der ſchönſten Weiſe, wie, wenn

demonſtrieren wollte, daß ſie doch ſtärker
ei als der Panzer, den der alte Stratege

rauher Sachlichkeit zum utz gegen die Um-

Wie Adolf Braun das Penſum, das ihm der

Verlin, 14. Mai. Eig. Bericht

Der I. e Berlin hatteMont ndiag eidem er arbeitete, kaum verlaſſen hat, es ſWanloſes Nach derr n
Die Kommuniſten begründeten ihr Mißtrauens-

nis. Gern er u er von dem Ringka ſer, r. T
anders erwartet, als daß die Kommuniſten die

eſchäftigt t zit iſt für
welt vorgelegt hatte. alle, die ihn kennen, völlig i Aufſeiner letzten Reiſe nach Süddeutſchland e

Aber wer ihn genau kannte, fand ihn ſelbſt n unferer
nicht erinnern

könne, auf ſeinen r eiſen zwiſchen
einen Artik

er bei einem kurzen a

ftigte er ſich
mit den Ideen ſeiner Umwelt, mit den Per-
ren e Umwelt, hingegeben an alles, was

ſuchte.
Er war jeoem Perſonenkult abhold. Vor

ungefähr zehn Jahren erhielt der Verfaſſerdieſe Zeilen von Adolf Braun ſehr ernſt ge
meinte Vorwürfe, weil er im „Frank- rum iſt Adolf Braun einer der Großen
r Volksfreund“ auf der erſten im Reiche der ſozialiſtiſchen n

roßen Lettern angezeigt fand. Erſt nach einem von allen, die ihn vor Augen haben, als reines
heft en Wortgeſedt ſtand er wenn auch imit Dornern und zß nen daß das Bedürf und bewundert wird.

nis der Partei nach einem ſtarken Verſamm
lungsbeſuch dem Bedürfnis des Referenten

de r hinter der A vvoranzuſtellen ſei. dol raun.Die Abneigung Adolf Brauns gegen Per- f
Poli n der Montagſitzung der ſozialdemokratiſchenonen-Politik verleitete ihn jedoch niemals e iVstagefraktion vBreitſ r

revolutionäres Rotfront!“ Oder kann man an
eine wikkliche innere Erregung glauben, wenn die
ganze kommuniſtiſche Fraktion auf die Auffor

m an ſi el b
ausſchließen, der nicht auf ſeinen Platz gehe, artig

ie Bedeutung der Perſönlichkeit für die Ent Zem inzwiſchen verſtorbenen früheren Abg.T l zu r Braun einen warmen, tief r
ruf.Mann, der den Sozialismus für ſeine Perſon Lie Fraktionsmitglieder hatten g zu Ehren

gewiſſermaßen lebte, der als ſcharfer Beob des Verſtorbenen von den Pläten erhoben
achter ſeiner Mitwelt gewiß täglich und mit und hörten, tief ergriffen von dem plötzlichen Tode
Schmerzen erfuhr, wie wenig ſozialiſtiſche Fei Brauns, die von Herzen kommenden Worte
Menſchen als Wegbereiter einer neuen Ge- Breitſcheids ſtehend an.

exiſtierten und der, wie er gelegentlich Adolf Brauns Beiſetzung.

Berlin, 14. Mai. (Eig. Bericht.)
In der Montagsſitzung des Reichstages leiſteten

ſich die Kommuniſten zu Beginn eine auffallend
ſchwache Kundgebung zugunſten des ver
botenen Rotfrontkämpferbundes.
Man weiß ja, daß ein ſehr erheblicher Teil der
kommuniftiſchen Reichstagsfraktion die wahnſinnige,

eurteilte er die Menſchen, verſtand er ſehr findet am Donnerstag nachmittag um blutige Maidemonſtration ähnlich beurteilt, wie die32 Uhr in verrin Friedrich felde ialdemokratie. Nur ruſſiſches Diktat und

ſtatt. ruſſiſche Emiſſäre konnten die beſonnenen Teileen Wo er das lautere Gold der Be Die Angehörigen des Verſtorbenen und der der deutſchen Kommuniſten veranlaſſen, die ſchweren
geiſterung und der bedingungsloſen Hingabe Parteivorſtand haben inzwiſchen aus dem Jn und Ausſchreitungen zu dulden und nachträglich zu billi
an einem jüngeren h entdeckte, Auslande zahlreiche Beileidskundgebunſgen. Der für die Kommuniſten niederdrückende Aus
antwortete er mit gleicher n Sein gen erhalten. fall der Sachſenwahlen wird die Auseinanderſetzun
Glaube an die von ihm erwählten Menſchen gen über die Mainiederlage noch vertiefen. So
war dann nur ſchwer zu erſchüttern, un ſprach denn am Montag ein ſonſt ſelten als Redner
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gänge des Mai. Niemand hat es wohi bers

er badiſche Regierung und die Regierung desMühe, Arbeit und Reiſen nicht, um J Wien zugelaſſener Kommuniſt, der Abg. Maslowſki,r jemand auf den richtigen Pfad zurück T u ür er für die ſofortige Beratung des kommuniſtiſchen An
ühren, von dem er überzeugt war, daß ſeinlfalls verboten. trages betreffende Aufhebung der Verbote des Ro

ſind. Jn ihren Verſammlungen ſind etwa achtmal
ſoviel Frauen wie Männer anweſend. Daneben gibtGedichte an laufenden Band es zahlloſe Poeſieabteilungen in den Frauenklubs.

Jm Mutterlande des Taylorismus undder Rationaliſierung, in den Vereinig Wo ine zu M ntangige Von ſo e
ten Staaten, wurden die Lehren der modernen Anthologien, deren Sawmler ſich bemühen, möglichſt eBetriebswiſſenſchaft auch auf die Poeſie ausgedehnt, viel verſchiedene Dichter in einem Band zu ver e
und die Anfertigung und der Abſatz von Gedichten einigen, da man doch von jedem die Abnahme min
r nach den modernſten Methoden vor ſich. Viele deſtens eines Exemplars erwartet. Manche Ver

rauen haben erkannt, daß auch dieſes Gebiet ihnen leger knüpfen ſogar an die Aufnahme in dieſe
offen ſtehe und haben ſich der Dichtkunſt zugewandt. Blütenleſe die Bedingung, daß ein Exemplar oder
Ein Gedichtband von S. V. Benet hat eine Auf mehrere abgenommen werden. Von einer ſolchen
lage von 200 000 erreicht, eine andere Sammlung Sammlung der Weltliteratur wurden in neun
liegt in der 22. Auflage vor, ein anderer Band zwar einen Monat vordem Erſcheinen Wochen über 76 000 Exemplare verkauft.

ſchon von den Händlern angekauft.J e Arbeitstempo ſchengeiſtzu erkennen. u ichter jahrelang an auf dem Seziertiſch.
Falſche populäre

Eine neue, von Galton 1883 begründete Wiſſen

ihren Schöpfungen ſchliffen und feilten, ſind die

ſchaft beſchäftigt ſich mit der Erforſchung der ſeeli

14 000 Zeilen des Buches von Benet in zwei
Jahren entſtanden. Die richtige Abſatzorganiſation

ſchen und geiſtigen Fähigkeiten von Menſchengrup-
pen und mit den Unterſchieden zwiſchen den nach

gewährte einem Dichter die Möglichkeit, in ſieben
68 Gedichte an ſieben Magazine und fünf

Alter, Geſchlecht und Raſſe geſchiedenen Typen.
Dieſe Forſchungen führten zum Ergebnis, daß viele

itungen abzuſetzen. Eine Dichterin verkaufte in
nf Monaten 39 Gedichte. Natürlich beschäftigen

u die u mit r ſentimentalenmit realen Dingen, wie etwa demBundes Paho oder dem Wo obworth Turm e hehgen Anſichten einer gründlichen Aenderung

1928 wurden etwa 5500 Gedichte in 200 Zeitſchriften D. A. Laird, der Direktor des Plychologiſchen

Laboratoriums einer amerikaniſchen Nniverſität, faßt
einige dieſer Erkenntniſſe kurz zuſammen: Der lang wurde von der Witwe des langjä
ſame Arbeiter iſt nicht immer ein genauer Arbeiter Berlin als Stiftung übergeben.

und Zeitungen veröffentlicht. Die Statiſtik zeigt ein
Neberwiegen weiblicher Dichter. So ſtammte eine
Gruppe von 4651 Gedichten von 1669 Autoren, näm
lich 928 Frauen und 741 Männern.

Hand in Hand mit der Erhöhung der Produktion daher nicht unbedingt. Das Gehör des Blinden iſt
auch die Vermehrung von Preiſen für die durchſchnittlich nicht ſchärfer als das des Sehenden.

nſten Gedichte. 1913 gab es nur einen, 1924 34, Ein gutes Gedächtnis für eine Reihe von Spiel einander mehr als nicht verwandte Knaben und
d jetzt dürfte ihre Zahl etwa 50 betrggen. In den karten muß keineswegs mit einem ſolchen für Namen Mädchen, Zwillinge am meiſten. Bei zunehmendem

7 wer Jahren wurden zuſammen 108 Preiſe oder Geſichter Hand in Hand gehen. Drei bis vier Alter gehen Gehirnzellen verloren. Jm Alter von
von z 2000 Dollar verteilt, 56 an Frauen, 52 Prozent der Menſchen ſind farbenblind, Männer 75 Jahren mag das Gehirn hundert Gramm ver-
an Männer. Das Durchſchnittshonorar für ein Ge öfter als Frauen. Mehrere hunderttaufend Leute loren haben. Der Weiße iſt dem Farbigen ungefähr
dicht war 1926 5 Dollar, daher der geſamte Jahres in U. S. A. haben nicht die Intelligenz eines zwölf Iwei Jahre in der geiſtigen Entwicklung voraus.
erlös mit den Preiſen zuſammen etwa 40 000 Dollar jährigen Kindes. Die beſte Zeit zum Lernen iſt die Hawaier ſind die intelligenteſte braune Raſſe.
53 große Einnahmen erzielen die erfolgreichen im Alter von 16 bis 25 Jahren, von 20 bis zu 40 Genie iſt mit Wahnſinn nicht gepaart. Das älteſte

chter, deren Bücher es auf eine Rieſenauflage Jahren nimmt die Lernfähigkeit aber kaum ab. Die Kind iſt meiſt das begabteſte der Familie. Große
bringen, nämlich ungefähr 15 000 Dollar bei einem Kopfform und die Geſtalt des Gehirns hat wenig Geiſter ſtammen meiſt aus Familien mit großer

des Gedichtbandes von 1,75 bis 20 Dollar mit den Geiſtesfähigkeiten zu tun. Manche Leute Kinderſchar. Ein hoher Prozentſatz von Verbrechern
Es gibt zahlreiche Dichtervereinigungen, die zu hören ausgezeichnet, nur gewiſſe Noten nicht. Fünf iſt ſchwachſinnig oder nahe daran. Kinder in der

„LandesPoeſieverband“ mit zahlreichen Prozent der Menſchen verbinden beſtimmte Töne mit Stadt beſitzen meiſt beſſere Geiſtesfähigkeiten als die

zee
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einem
Zweigverbänden in allen Bundesſtaaten vereinigt dem Gedanken an Farben. Geſchwiſter ähneln geiſtiglauf dem Land. Die Zumiſchung des Blutes des

Ta ſelig und vor allem das Penſum, das er Kommuniftiſches Schmierentheater im Preußiſchen Landtag

ihnen zugerufen: „Es lebe die Weltrevolution im
n

Innenminiſter Grzeſinſki und Abg. Har
niſch (Neukölln, Soßz.) legten an der Hand

ner Million Berliner Arbeiter noch keine
hntauſend Mann beteiligt.

Die bürgerlichen Parteien ſtellten ebenfalls die
Schuld der komrnuniſtiſchen Hetzerei und des Mos

Befehls feſt, der die blutigen Ereigniſſe des
ſo 1. Mai angeordnet hatte. Sie nahmen die Poligei

gegen die Angriffe gewiſſer demo-
kratiſcher Blätter Berlins entſchieden in Schutz.
Die Rechtsparteien freilich fanden, daß Grzeſinſki

pp vorgegangen
t der Sozial

demokratiſchen Partei und den Ge

derung des Präſidenten Bartels, er werde jeden gründliche Blamage beizubringen.
Die Debatte wird heute, Dienstag, zu Ende ge

die Plätze einnahm? Nicht mit Unrecht wurdel führt.

Die 500- Millionen Anleihe
und der Reichstag

Kommnniſtiſcher Redner löſt minutenlanges ſtürmiſches
Gelächter aus KapitalanleiheMethoden in Sowjetrußland

ten Frontkämpferbundes und der „Roten Fahne“.
Maslowſki liegt das übliche kommuniſtiſche Theater
geſchrei nicht recht. Als er darum ſeine Rede mit
erhobener Fauſt und dreimaligem „Rot Front!“
ſchloß, brach der ganze Reichstag in minuten-
kanges ſtürmiſches Gelächter aus. Die
Situation war bei allem Ernſt der Sachlage ſo ko
miſch, daß die theatermäßig beſtellten „RotFront“
Kufe der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion nur
recht kleinlaut herauskamen. v a

Anſchließend kam eine Vorlage von ſehr ernſter
Bedeutung zur Beratung; der Geſetzentwurf
über Maßnahmen zur Beſſerung der
Kaſſenlage des Reiches, die Anleihe auf
500 Millionen Reichsmark. Man wei
daß die Zeichner der Anleihe, um die Kapitaliſten
anzulocken, von der Vermögensſteuer, von der
Erbſchaftsſteuer, von der Einkommenſteuer und
von der Kapitalertragsſteuer befreit werden

r Geiſtesarbeiter
2

e

S

r
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a ä

en m der AEG., Dr. Felix Deutſch, der Stadt
in MittelSchreiberhau (Rieſengebrirge) gelegene Heim be

„Langſam, aber ſicher“ und „Eile mit Weile“ gilt ſteht aus Haus und 40 Morgen Park.

Weißen zum Negerblut hat die Intelligenz der Neger
in den letzten Zeiten gehoben. Jn den meiſten
Fächern ſind die begabteſten Menſchen drei bis
viermal ſo tüchtig wie die unfähigſten. Leute, die
auf einzelnen Gebieten hervorragen, ſind in anderen
oft ganz unfähig. Der große Mathematiker Laplace
war als ein von Napoleon berufener Politiker ganz
erfolglos.

Erkrankung Sven Hedins. Der Forſcher Sves
Hedin iſt an einer Halsgeſchwulſt erkrankt.
wird ſich demnächſt nach den Vereinigten Staaten
begeben. um ſich dort von einem Spezialarzt be
handeln zu laſſen. Er hofft, im Herbſt wieder zu
ſeiner Aſienexpedition zurückkehren zu können.
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Hochkonjunktur.
Der Flug mit ſeinen direkten und in

direkten Begleiterſcheinungen und die Ausſichtauf den u fernen Sommer iſt nun ſchon ſeit

geraumer Zeit vorhanden. So manches hat
ch verändert, und ſo manches t noch beim
lten geblieben. Das in den letzten Tagen

einſetze mordsmäßig heiße Wetter bewirkte
in Friſt Unglaubliches. An Straßen
ecken, Anlagen, m überall taucht der ſo
typiſche, in der Regel weißlackierte zwei
rädrige Wagen auf mit der ſo vielſagenden
Jnſchrift: „Erſtklaſſiges Fruchteis“ mit Va
nille, Zitrone uſw., nur 10 Pf. die Tüte. Und
die arme, durch die gutmeinende Sonne ſo
unbarmherzig gerlagt Menſchheit, jung und
alt in drängender Fülle, ſchiebt und ſtößt ſich
an dem m herum und erkämpft ſich müh
ſam den Platz am Fruchteis. Saugend,
iehend, leckend und lutſchend, verläßt ein
rdenbürger nach dem andern, das Tütchen
u 10 Pf. auf der Fauſt, triumphierend den

uplatz wilder Kämpfe. Aeußerſt befriedigt
blickt der Sohn des Nordpols bzw. des Frucht
eiſes r gefüllte Börſe und ſeinen ge
leerten Kübel.

ngrimmig und neidiſch erfährt der Kollege
in der ſtillen Seitengaſſe von dem blühenden
Geſchäfte. Der Konkurrenzneid gibt ihm einen
Gedanken. Am andern Tage 3 er, eine
Art Würſtchenkeſſel am Bauche hängend, ge

t mit Fruchteis, in den belebteſten
rum und macht Bombengeſchäfte. Der Kol

ege am Eckplatz derweil läuft grün und blau
an vor Aerger ob der ſchwindenden Konjunk-
tur. Geſchäftstüchtigkeit hat wieder einmal

geſiegt. Walter.EChronik des Tages.

Geſtern mittag wurde die Feuerwehr nach
der Schwetſchkeſtraße gerufen. Dort war
in einer Wohnung während der Abweſenheit der
e ein auf dem Gasherd ſtehender Braten

n Brand geraten. Beim Eintreffen der
Feuerwehr hatten Hausbewohner das Feuer bereitsEisſcht

c

m er 17.15 Uhr rutſchte an der Ecke Burg

und tährſtraße ein MotorradfahrerI den ienen der Straßenbahn aus und
rzte auf die Straße. Er trug einen Bruch

es linken Handegelenks und leichte Haut
abſchürfungen im Geſicht davon. Auf Veranlaſſung

rztes wurde er zum Diakoniſſenhaus ge
7

Eine Stunde ſpäter wurde in der Merſebur-
er Straße ein 5jähriges Kind von einemSee angefahren. Das Kind kam ohne

Ver etzungen davon.

M
Künſtler ſpricht

in Halle
am Donnerstagabend

Der Reichstagsabgeordnete Fran z
Künſtler, Führer der Berliner Sozial
demokratie, ſpricht am Donnerstag,
dem 16. Mai, 20 Uhr, im großen Volks-
parkſaale über

„Die Blutſchuld der Kommuniſten.“
Zutritt gegen Mitgliedsausweis. Gäſte

können eingeführt werden. Franz Künſtler
J einer der beſten Kenner der blutigen

rgänge in Berlin. Er hat ſchon vor dem
1. Mai die Aufmarſchpläne der Kommu-
niſten aufgedeckt, um die Zuſammenſtöße
möglichſt zu vermindern. iſt der von
den Kommuniſten beſtgehaßte Politiker
Berlins. Auch ſeine ſehr e iedene links
radikale Haltung inner der Sozialdemokratiſchen Partei tzt ihn vor den

Verleumdungen der Kowmuniſten nicht.
Die Parteimitglieder Halles werden durch
ihn aus berufenem Munde über die Mai-
vorgänge in Berlin unterrichtet werden.

77

14. Ortsbezirk der SPD. Die auf den
16. Mai angeſetzte Verſammlung muß wegen
der Parteiverſammlung verſchoben werden.
Näheres folgt.

e

vom Stadtverordnetenkollegium
Kommuniſtenklamauk kurz

Halle, den 14. Mai.
Unſere Vorausſage, daß die halliſchen Kape-

diſtenführer die geſtrige Sitzung der Stadtverord
netenverſammlung zum Schauplatz des jetzt allent-
halben aufgeführten Proteſtrummels machen wür-
den, hat ſich erfüllt.
keitsantrag lag zwar vor, doch war die ganze
Sache im Verlaufe einiger Minuten erledigt.
Das Kollegium tat nämlich das, was man in ähn
lichen Situationen immer tun ſollte: es hörte
ſich die Tiraden des den Antrag begründenden
Moskowiters ſtillvergnügt an, und ſchritt dann,
ohne daß auch nur ein Wort dazu geſagt wurde,
zur Abſtimmung. Die Wirkung war in jeder Be
ziehung verblüffend. So ſollte man es immer
halten, wenn die Agenten den Verſuch unterneh-
men, ihre Verbrechertaten durch heuchleriſche An
träge zu verdecken.

77

Die Sitzung wurde eingeleitet mit dem er-
warteten

Proteſttheater der Kommuniſten.
Zunächſt legten ſie einen Dringlichkeitsantrag vor,
der unter dem bekannten Wortſchwall über die
„unerhörten Gewalttaten“ der Berliner Polizei die
Wiedereinſtellung der auf Grube Karl Ernſt vom
Magiſtrat wegen Teilnahme am kommuniſtiſchen
„Maſſen“Streik W u 38 Belegſchafts
mitglieder forderte. r Antrag wurde bis
Schluß der Tagesordnung zurückgeſtellt. Dann gab
Herr Günther „im Auftrage der kommuniſti-
ſchen Fraktion“ eine „Erklärung“ ab, in der

egen das harhrig Demonſtrationsverbot“ undie „Zörgiebel olizei“ wurde. Das
der Berliner Polizei wurde als eine

Provokation nicht nur der deutſchen klaſſenbewuß-
ten Arbeiterſchaft, ſondern der t „der

eichnet. Nicht undten lt“D., ſondern die „Polizeiſozialiſten“ trügen die
Schuld. Herr Günther ſchien das Alberne ſeiner
Rolle ſel J einzuſehen, denn er meinte zumeSchluß: rklärunu Das ſtimmt auch Sefſer änn man

als durch ſolche

Debattelos wurden hierauf die meiſten Punkte
der Tagesordnung erledigt. Einem Beſchluſſe des
Magiſtrats, im Schulvorſtand der Kaufmänni-
ſchen Berufsſchule die Zahl der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmervertreter von je zwei auf drei zu er
höhen, wurde ebenſo zugeſtimmt, wie der Erſatz

Der fällige Dringlich

h m VI ll u J n u i r

angenommen Der erwartete
und ſchmerzlos abgedreht

u zur von Hausreparaturen.ir haben bereits berichtet, welche Entſcheidunder Bauausſchuß getroffen hat. Der Ausſchuß

hatte den Wunſch ausgeſprochen, der Magiſtrat
möge leiſtungsſchwachen Hausbeſitzern Hypotheken

angemeſſenen Bedingungen geben. Für die ſo
zialdemokratiſche Fraktion betonte Stadtverord-
neter Wilke, daß man nic nur den Haus-
beſitzern, ſondern auch den Mietern Erleichte-
rungen gewähren ſolle. Wenn nur denjenigen
Hausbeſitzern unter die Arme gegriffen wird, die
tatſächlich notleidend ſind, will auch die Fraktion
zuſtimmen. Da auch die Kommuniſten ausnahms-

Schnelle Arbeit im Stadthaus
Saämtliche Magiſtratsvorlagen im Sinne der Magiſtratsbeſchlüſſe

Kurzer, aber ſchneller „Maſſenproteſt.“

Nachdem ſo das h in raſcher Folge eins
tiMenge ſachliche und pra e Arbeit geleiſtet hat,

ſtieg dann „die Sache mit Zörgiebel“, um derent
willen man für paſſende Beſetzung der Zuſchauer
tribüne ſich bemüht hatte. An Stelle gire hielt
es Karl Lüttich mit der Kürze und auch ganz
ohne die in der Walze vorgeſehene flammende
Empörung. Er haute natürlich „im Reichs
maßſtabe“ auf die Poliziſtenpartei, um im
ſelben Atemzuge von den eben Angepöbelten zuverlangen, ſie ſten dafür e daß einige Ar
beiter der Grube Karl Ernſt, die den kommuniſti
n „Maſſenſtreik“Befehlen gefolgt waren, wie
er in den Betrieb kommen. Das Haus folgte

dem guten Beiſpiel und ſchritt, ohne ein Wort zu
gen zur Abſtimmung über den kommuniſtiſchen

ntrag, der natürlich nur die Stimmen der Thäl-
männer fand. Die Herrſchaften von „ganz links
waren heilfroh, daß der ihnen befohlene Klamauk
ſo raſch abgebogen wurde.

Um 6 Uhr war die öffentliche Sitzung zu Endeeiner Sitzung in der Woche nach Singer
weiſe einmal nicht „Nein“ ſagten, kam auch hierein einmütiger Sichuf zuſtande. naWit man in die Ferien gehen.

Syſtematiſche Bekämpfung
der Rinder- Tuberkuloſe

Der Reubau des erſten Tuberkuloſe-Inſtituts Errichtet von der
Kandwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

Halle, den 14. Mai.

Am Donnerstag wird ſicher unter großer
Anteilnahme die Einweihung eines bisher ein
zig daſtehenden Jnſtituts erfolgen. Es handelt ſich
um einen Neubau, den die Landwirtſchaftskammer
in der Freiimfelderſtraße errichtete, um darin das
Tuberkuloſe-Jnſtitut, eine Abteilung
des Bakteriologiſchen Jnſtituts der Landwirt-
ſchaftskammer, unterzubringen. Wie ſchon der
Name ſagt, dient der im Bilde wiedergegebene,
einfache Zweckbau der Unterbringung eines Jn-
ſtituts, das ſich ausſchließlich die Bekämpfung der

man ſollte es nicht glauben ſehr ſtark ver
breiteten Rinder- Tuberkuloſe zum Ziele geſteckt hat.

Da die Rindertuberkuloſe als Anſteckungsquelle
auch für die übrigen Haustiere in Betracht kommt,
muß eine plan mäßige Tilgung der Seuche
beim Rind eine ebenſolche bei anderen Tieren n
fw ziehen. Beſonders hervorzuheben iſt aber, da

ie

Rindertuberkuloſe auf den Menſchen übertragbar

iſt und für ihn eine ganz erhebliche Ge
fahrenquelle darſtellt. Dieſe iſt hauptſächlich

wahl zum Kuratorium der Bethcke-Lehmann-Stif-
tung, der Aufnahme eines Darlehens zum Aus
bau der Lutherſtraße und der Bereitſtellung von
Mitteln für die Verlegung von Waſſerrohrlei
tungen. Die Vorlagen fanden entſprechend den

Bei der Vorlage über die
Erholungsgrünanlage,

gelten ſollte, in der er aber wie üblich vom Hun-
dertſten ins Tauſendſte geriet. Stadtv. Dürr-
feld (Soz.) wandte ſich gegen die Kürzung der
Vorlage, deren Mittel zu zwei Dritteln allein für
den Wegebau erforderlich wären. Den „Sparſam-
keitsſtandpunkt“ des Ordnungsblocks vertrat
natürlich der „demokratiſche“ Herr Minner.
Der Kommuniſt Höcker e ihm zweimal
„Quatſchkopf“ und einmal „Burſche“ zu. Er er-
hielt für den „Burſchen“ einen Ordnungsruf. Als
der Vorſteher nach dem „Vater“ der Bezeichnung
„Quatſchkopf“ fragte, fand Herr Höcker nicht den
Mut, ſich dazu zu bekennen. Die gekürzte
Vorlage wurde nach dem Willen des Ordnungs-
blocks gegen die Stimmen der Linken angenom-
men.

Zuſtimmung fanden ferner die Straßenaus-
bauten im Südviertel und in Kröllwitz, wie ſie
vom Bau und Haushaltsausſ u beſchloſſen wor
den waren, ferner die Ausgeſtaltung der Grün-
fläche an der Huttenſtraße. Ohne Debatte wur-
den auch die vorgelegten Fluchtlinienpläne

utgeheißen. Der Druckkoſten Zuſchuß an denLhtkringiſch Sächſiſchen Geſchichtsverein wurde

gegen den Widerſpruch der Kommuniſten bewilligt.
Angenommen wurde auch der Antrag, vier
Schulſtellen an den Volksſchulen ab 1. April
1929 in Schulſtellen an der Hilfsſchule bzw.
Sprachheilſchule umzuwandeln.

Beſchlüſſen der zuſtändigen Ausſchüſſe Annahme.

die bekanntlich vom Bürgerblock beſchnitten wor!
den iſt, hielt der Salonkommuniſt Kölz die erſte
Debatterede des Tages, die wohl den Grünflächen

Nachdem eine ganze Reihe von Rechnungendebattelos entleſtet worden waren, berichtete

Stadtv. Schulze (Bürgerblock) über die Eingabe

T
der Hausbeſitzer um Erlaß der Hauszins-

r e

aus gemerzt werden konnten.

tilgungsverfahren als vollkommen freiwillige
Maßnahme der Landwirtſchaft du führt.

nach hat das Landwirtſchafts- Miniſterium
die Tuberkuloſe- Abteilung des teriologiſchen
wo mit der Leitung des Verfahrens in der
Provinz Sachſen betraut, das ſich, es
während der Kriegszeit eingeſtellt werden mußte
nach dieſer Zeit immer mehr ausbreitete, weil
die Erkenntnis mehr und mehrErfolge bei der Bekämpfung dieſer yr nur
durch das genannte Verfahren zu erreichen ſeien.
Der zielbewußten Arbeit iſt es zu danken imletzten Jahre über 23 000 landwirtſchaftliche Be

triebe mit etwa Million Rindern die plan
mäßige Tuberkuloſetilgung durchgeführt haben.
Von der Arbeit des Jnſtituts macht man ſich einen
Begriff, wenn man erfährt, daß die
Rinderunterſuchungen von 3399 im Jahre 1
ünd 25 398 im darauffolgenden Jahre 180
im Jahre 1928 geſtiegen iſt.

Dieſe Leiſtungen des TuberkuloſeJnſtituts
re ich erſt richtig beurteilen, wenn hervor

n wird, daß zur Ermittlung der kranken
Tiere außer den Beamten der Anſtalt 378 Tier
ärzte der Provinz als Mit arbeiterind. Dieſe Sachverſtäntigen haben nicht nur all

jährlich die kliniſche Unterſuchung der Rinder aus
J T

J uführen, ſondern auch zur Sicherung der Diagnoſe
nterſuchungsmaterial verdächtiger Tiere dem Jn
titut einzuliefern. Die Laboratoriumsarbeit iſt
dementſprechend außerordentlich umfangreich, da

eiſpielsweiſe
im letzten Jahre über 16 000 Proben,

als da ſind: Lungenſchleim, Milch und andere Aus
ſcheidungen, bakteriologiſch unterſucht werden muß
I ten, und dank dieſer Tätigkeit über 5000 Tiere
mit einer leicht übertragbaren Form der Seuche

Wenn auch in
Zukunft jährlich in dieſem Umfang die Anſteckungs

quelle beſeitigt wird, läßt ſich die Sanierung
der Rinderbeſtändeder Volksgeſundheit mit

h warten.
und Beſſerung

Sicherheit er

Der im Bild gezeigte Neubau, der durch
j Raummangel des in dauernder Erweiterung be
griffenen Bakteriologiſchen Jnſtituts notwendig
wurde, entſpricht, wie wir uns durch einen Rund
gang überzeugen konnten, in jeder Hinſicht den An
forderungen, die zur Erledigung der Arbeiten ge

D ſtellt werden müſſen.

in der Milch tuberkulöſer Kühe zu erblicken. Das
wird verſtändlich durch den Hinweis, daß nach den
neueſten r Ergebniſſen über 50 Pro
zent aller Kindertuberkuloſen durch den Rinder-
tuberkelbazillus bedingt werden. Die Tätigkeit der
neuen Anſtalt muß daher auch der Be
kämpfung der menſchlichen Tuber-
kuloſe in hervorragender Weiſe zu
gute kommen und beanſprucht deshalb insbeſon-
dere auch das größte Jntereſſe der ſtädtiſchen Be
völkerung.

Eine planmäßige Tuberkuloſebekämpfung

hat in der Provinz Sachſen vor 25 Jahreneingeſetzt und iſt nach den Richtlinien des Pro

ſeſſors von Oſtertag, der auch als Schöpfer
des Fleiſchbeſchaugeſetzes weit über Deutſchlands
Grenzen bekannt iſt, von der Tuberkuloſe Abteilung
des Bakteriologiſchen Jnſtituts organiſiert worden.
Bis zum Jnkrafttreten des neuen Viehſeuchen
geſetzes im Jahre 1912 wurde das Tuberkuloſe

So verfügt Halle über das erſte Spezialinſtitut
zur Erforſchung und Bekämpfung der Rinder-

tuberkuloſe.

Jm Kellergeſchoß liegen die Räume, in welchen
die zur Feſtſtellung beſtimmten Verſuchstiere zer
legt werden, ferner die Räume zur Desinfektion,
Reini zug und Steriliſation aller Laboratoriums-gegenſtän e, die Pack- und Verſandräume ſowie der

zur Aufbewahrung des Unterſuchungsmaterials
dienende Kühlraum. Dieſer iſt mit einer Kälte-
maſchine ausgeſtattet. Jn dem letzten Raum iſt die
Heizanlage untergebracht, die von dem Fern
heizwerk geſpeiſt wird und auch gidzeitig zur
Warmwaſſerbereitung dient. Jm Erdgeſchoß befinden ſich unter anderen die Verwaltungsräume.

Letztere beſtehen aus der Bureauleitung, Regiſtratur, Rechenſtelle, Statiſtik, Nochrichtenſtene,

verſand, Kanzlei und Sekretariat. Jm Obergeſchoß
ſind außer dem achtfenſtrigen großen Mikroſkopier
ſaal mehrere kleinere Laboratorien ſowie ein Kon
ferenzzimmer, das gleichzeitig als Verſammlungs

cicus wahre Volks
Personen- und lieferwagen. Bequeme Teſzahlung

Opel-Generalvertretung OTTO MALLE a. S. Merseburger Str. 32, Tel. 266 19



Schlechte Konjunktur
in der halliſchen Metallinduſtrie
Arbeiterentlaſſungen Kurzarbeit Getäuſchte Hoffnungen

Bald nach Beginn des neuen Kalenderjahresſarbeit
machte ſich in der halliſchen Metallindu-
ſtrie eine fortſchreitende Verſchlech-
terung des r e n n wie bemerkbar. Wie für ſo vieles, wurde auch hier die
ſtrenge und anhaltende Froſtperiode als Ur-e betrachtet, trotzdem viele der Firmen, die

tlaſſungen vornahmen, in keinerlei rn
mit dem Baumarkt ſtanden. ins und

allein die Bäckereimaſchinenbranche s ſind
die Betriebe von e Bertram,
Kern und kleinere konnte den vorjährigen
m x 7 halten.

Die Hoffnung der halliſchen Metallarbei-
ter auf Beſſerung der Konjunktur nach Umſchlag
der Witterung hat auch jetzt noch nicht erfüllt.

r hat der Großbetrieb Lindner einige
eueinſtellungen vorgenommen, ſo daß

die rege wieder auf rund 960 Mann geſtie-
n iſt, dafür hat aber das zweitgrößte Werk der
lliſchen Metallbetriebe, Wegelin u. Hüb-

ner, erhebliche Entlaſſungen vorgenommen
und iſt ſeit einigen Wochen auch noch zur Kurz

ſitz der Autofirma Kühn übergegangen; die Herellun von landwirtſchaftlichen inen wird

Rechte n ti iſt r Sa en ngsgrabdes neuererZeit auch bei der en L. G. Dehne zu ver-

n wenn es noch nicht zu Arbeiterent-
a ſorgen PAlle anderen Firmen, die über 200 Arbeiter
beſchäftigen, wie alleſche Maſchinen-
fabrik, Weiſe Söhne, Weiſe u. Mon-
ki, Magdeburg u. Werther, Halliſche
ußwerke, ben die im Winter erfolgten

Entlaſſungen n nicht wieder aufgeholt. ine
nze Reihe kleinerer men kommt von der
urzarbeit nicht los. Hier gibt es für die

Metallarbeiter Verdienſtausfall von ein
bis drei Tagen in der Woche. Unter dieſen Um
ſtänden iſt es kein Wunder, daß zurzeit die Metall
arbeiter das Hauptkontingent unter den Erwerbs-

loſen ſtellen. 0. I.v

und Leſezimmer dient, untergebracht. Jm zweiten
gehe findet ſich außer Dienſtwohnungen eine
Lichtbildſtelle mit allen neuzeitlichen Einrichtungen.

Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Geſchoſſen
wird durch elektriſch betriebenen Fahrſtuhl und
Telephon erleichert. Die Leitung des Baues war
der Bauabteilung der Landwirtſchaftskammer über
tragen. Und es kann geſagt werden, daß hier etwas
ganz Muſtergültiges geſchaffen worden iſt. Die
Provinz Sachſen, die auch dieſem Kulturgebiet ihre
größte Aufmerkſamkeit widmet, kann auf die halliſche
Schöpfung ſtolz ſein.

Unerhörte Ausnutzung
land wirtſchaftlicher Kräfte.

Noch immer iſt in Wettin die Arbeitsloſigkeit
S Das Arbeitsamt Halle verſucht, alle über-

Kräfte in die Landwirtſchaft abzuſchieben.
Die Agrarier ſtellen jedoch, angehlich wegen Ueber
angebot, keine Leute mehr ein, odwohl Arbeit vor
handen wäre. Dafür ſollen dann die in der Land
wirtſchaft Beſchäftigten Ueberſtunden leiſten. Auf
dem Rittergut Wettin ſcheint ſich der Zehnſtunden-
tag vollkommen eingebürgert zu haben. Sogar am
Sonntag wird auf dieſem Gute die lange Arbeitszeit
innegehalten. Was ſagen Aufſichtsbehörden und
Arbeitsamt dazu?

Sportliche Polizeiwettkämpfe am Verfaſſungstag.
Der Reichspräſident hat genehmigt, daß, wie im
Vorjahre, auch in dieſem Jahre für beſondere
Leiſtungen bei größeren zur Feier des Verfaſſungs-

tages ſtattfindenden ſportlichen Wettkämpfen eine
auf die Veranſtaltung des Tages hinweiſende Pla
kette verliehen wird. Startberechtigt ſind alle ſtagt
lichen und kommunalen Polizeibeamten, die Land-
jägereibeamten und die Polizeianwäxter, die der
Polizei ſeit dem 15. April d. J. angehören.

B rk. te, Dienstag, 20 ndet das zweiteSommerkonzert den dalleſchen J. ſter ſtatt.

Frühlingsfeſt in „Bad Witkekind“). Das Feſt beginnt
morgen, Mittwoch, nachmittag 4 Uhr mit einem Kinder-
feſt. Die ſzeniſche Ausgeſtaltung liegt in den Händen der
Spielleiterin des Schauſpiels Elſa Rochel- Müller
vom hieſigen Stadttheater unter Mitwirku einer Reihe
namhafter Künſtler des Stadttheaters. Das Feſt der Kinder
geht dann über in ein Feſt für Große („Ein Ball in der
Maiennacht“). Jm Saale findet zu verſchiedenen Zeiten ein
Kabarett ſtatt, ausgeführt von Haller, Stojew ſky
und Frau Collini-Senden. Im Garten findet nach
mittags und abends Konzert des Halliſchen Symphonie-
Orcheſters unter Leitung von Benno Plä t ſtatt. n
Tanz ſpielen Rösners JazzSymphoniker. Alles Nähere
ſiehe Anſchlagſaulen und im Jnſerat. ie Eintrittspreiſe ſind
mäßig gehalten.

Ein EliſabethBergnerFilm! Eine ganz bedeutſame Er ſt
aufführung dieten die beiden C. T. Lichtſpiele
ab Donnerstag mit dem Film: Fräulein Elſe“ nach
der berühmten Novelle von Artur Schnitzler. Eine über
das gewöhnliche Intereſſe weit hinausgehende perſönliche
Note erhält dieſes Filmwerk durch die z der her
vorragendſten Kapazitäten der Filmbühne: Eliſabeth Berg
ner, Albert Baſſermann Albert Steinrück, Jack
Trevor u. a. m. (Naheres ſiehe morgiges Jnſerat.)

Das Friedrichsbad iſt in kurzer Zeit durch
eine Eigenſchaften beim Publikum von Halle und Umgegend
bekannt und beliebt geworden. Die erfriſchende urg des
Bades verdankt ſeine Güte dem dauernden Zufluß friſchen,
ſauerſtoffhaltigen Quellwaſſers. Das Waſſer kann auch bei

und größtem Maſſenandrang nie ſtagnierende

Üntergrund durch Spiegelklarheit aus. Zu erwähnen ſei noch,
daß das Bad ein neues Farbengewand trägt; es iſt voll
ſtandig renoviert. (Naheres ſiehe Anzeige.)

übergegangen. Weitere Entlaſſnd eingetreten bei Zimmermann u. 95
Das Werk iſt bekanntlich voriges Jahr in den Be

Könnern, den 13. Mai.
Am Sonntag hatte der Unterbevorſtand Sie ildenokratlſven

arte i die undeindevertreter ſowie
ſonſtige im kommunalen Leben ſtehenden Partei
angehörigen des nördlichen Saalkreiſes zu einer

eS einer t wies Schlütergeh ln darauf hin, dieſe Konferenz nicht nur
ulbe, ſondern 2 ie hlen im Herbſt vor

itenden Charakter haben ſoll.
Dann nahm Landrat Streicher das Wort,

um in großen Zügen über die Kreispolitik
zu ſprechen. Er berührte dabei alle in der Gegen
wart ſchwebenden Probleme des Kreiſes, ſo u. a.
das Hoch aus. Er wies dabei die Rentabilität des
Baues nach. Mit einem Appell an die Anweſenden,
die notwendige Aufklärung unter die Bevölkerung
des Kreiſes zu bringen, damit den falſchen Gerüchten
entgegengetreten werden kann, ſchloß er ſeine Aus-

rungen.fus iergott (Beeſenlaublingen) ſchilderte die
B z en politik der Gemeinde. Schaum-

urg (Halle) beſprach die Bodenpolitik der Stadt
Halle und meinte, daß Halle heute ſchon drei Fünftel
des in der halliſchen Flur liegenden Grund und
Bodens im Beſitz habe. Landrat Streicher bedauerte
außerordentlich, daß die Landrte der Vorkriegszeit
o wenig auf dieſem Gebiete für den Kreis getanha Wir haben jetzt die Fehler der anderen

gutzumachen.
Anſchließend ſprach Schlüter (Könnern) über

die Aufſtellung und Beratung der
Haushaltpläne. Er hob dabei beſonders die J
geſetzlichen Beſtimmungen hervor und beſchäftigte
ſich eingehend mit den direkten Steuern. Werchan
(Ammendorf) behandelte die Stellungnahme der
ſozialdemokratiſchen Vertreter zur Kommunalpolitik
im beſonderen. Die Ausſprache zeigte, wie not
wendig es iſt, über das ganze Etatsweſen ſowie über
die Kommunalpolitik zu ſprechen.

Zuletzt nahm Parteiſekretär Pet 42 das Wort,
um über die Agitation im allgemeinen zu
ſprechen. Zum Schluß forderte er die zahlreich er
chienenen Gäſte auf, mit der Partei in
tändiger Fühlung zu bleiben.

Mit einem Appell, alles zu tun, um bei den
kommenden Kämpfen als Sieger hervorzugehen,
ſchloß der Unterbezirksvorſitzende Schaumburg
die gut verlaufene Konferenz.

Die Frauen rühren ſich!

Hitzeorm anehmen und zeichnet ſich bei ſeinem reinen, kiefigen ſ

Der Ortsverein Nietleben der SPD. ver
anſtaltete am Freitagabend in der „Sonne“ eine
gut beſuchte Frauenverſammlun Die Bezirks-
eiterin Anna Schob (Halle) führte den Bild
treifen „Das rote Wien“ vor. Die gezeigten

Bilder und die trefflichen Ausführungen der Re
fferentin demonftrierten die zielſichere Arbeit und

GEBR. SCHUBERT, HALLE-S.
OroßbbAckerei a Mühler werke Tel 25565 266 5

SCHUSERT- R N VGIEMSCHER VERPACKUNG
Schadert-Brot war bisher unverpackt Dieser Uebelstand ist
behoben. Schabert-Brot wird jetrt maschinell verpaekt,
sodab aoch in hygienischer Beriehang alle Bedingongen erfölht

sind
rehnten unerreicht
Aut

irk s demokraten auf dem Ge

Kommunglkonferenz der SPD.
Politik des Saalkreiſes Etatsweſen Vodenpolitik der Kommunen

z erſtaunlichen Leiſtungen der Wiener Sozial
iete des Wohnungsbaues,

rtenweſens, der Geſues Kinder itsund der Ärbei iſation. Lebhafter Beif
tadtverordneten und bewies den Dank und die Genugtuung, mit denen

das Referat entgegengenommen wurde. Die Aus-
ſprache zeigte auf, wie auch wir zu ähnlich
uten Arbeitserfolgen gelangen können. Vor
ent dazu die Stärkung der Partei, damit eine

r Mehrheit in den Parlamentenerreicht wird. Mit der Gründung einer Frauen-
rer ſoll ſich die nächſte Monatsverſammlung

faſſen. Tr die „Frauenwelt“ wurde mit über
zeugenden Worten geworben An dem r
tag in Magdeburg am 26. Mai möchten recht
viele Parteigenoſſen beteiligen. Anmeldungen dazu
beim Vorſitzenden des Ortsvereins.

Wettin. Mehr Recht den Arbeitsin-
validen! Der Zentralverband der Arbeits-
invaliden und Witwen Deutſchlands z zu einer
Verſammlung, in der Kollege Burghard (Siers-
leben) über „Knappſchaftsverſicherung und Reichs
knappſchaftsverſorgung“ ſprach, eingeladen. Mit
Intereſſe wurde der Bericht von der Gaukonferenz
in Halle entgegengenommen. Jn der Verſammlung
kam fernerhin zum Ausdruck, daß eine Verbeſſerung
der Jmwalidenverſicherung unbedingt notwendig ſei.
Es muß beiſpielsweiſe möglich ſein, einen Arzt zur
Behandlung frei zu wählen. Die Verbandsleitung
wird gemeinſam mit den maßgebenden Vertretern
der Sozialdemokratiſchen Partei verſuchen, die be
rechtigten Forderungen der Rentner zu erfüllen.

arum geben alle Rentenempfänger bei den bevor
ſtehenden Wahlen nur dieſer Partei ihre Stimme!

ln GOdäte u Wohlgeschmack ist Schubert-Brot seit Jahr-
Sechabert-Brot ist ab erall erhsſtlieh.

teleſonische oder wehriftliche Bestellong trei Haus.

Mille emjsäger
Rennen von Arnold Bennmelit

7] (RNachdruck verboten.)
Arturs Erwartung war größer als ſeine Ueber

raſchung.

„Und nun, Mama,“ ſagte Silviane, „laß unsdeine wunderbare Neuigkeit hören.“
Artur und Silviane hatten gerade das Mittag-

eſſen mit Frau Cavaloſſi und Doktor Colpus in
einem Privatzimmer des Metropolhotels in Folke

one beendet. Es war Frau Cavaloſſis Gewohnheit,
in teuren Hotels zu bewohnen. Sie

hatte Artur r w daß ſie Hotels über alles
ſchätzte, daß alle Begebniſſe ihres immerhin er
eignisreichen Lebens ſich in Hotels abgeſpielt hätten,
und daß es durchaus ihre Abſicht ſei, in einem
ſolchen zu ſterben. Sie behauptete, daß Hotels zwar
teuer ſeien, aber dafür auch ſehr viel Mühe ſparten;
daß man ſtets genau das, was man wünſchte, haben
könnte, wenn man es nur richtig anfinge, und daß
bemittelte Leute deshalb in Hotels am billigſten
wohnten.

Nach der Suppe war Doktor Colpus von London
angekommen, lächelnd, liebenswürdig und gelaſſen
wie gewöhnlich. Silviane hatte ſich von den Fo en
der Kanalfahrt gänzlich erholt, und ſie und ihre
Mutter waren vergnügt, lebhaft, ſtrahlend, be
zaubernd. Zufällig trugen ſie beinahe gleiche Kleider

graue Seide mit einem d Pförmigen Halsausſchnitt. Sie ſahen wie eſtern
aus und wußten es; 57 oder unbewußt betonten
ſie es durch kleine Nachahmungen in R und
Geſte. Artur ſaß zwiſchen ihnen, Doktor Colpus
gegenüber. Daß ihre Schönheit ſo über alle Begriffe
ing, war ihm niemals derart eindrucksvoll erhen wie heute abend. Und doch ſpürte er in
ieſer Umgebung von Frauenreizen und leichtem

Lachen, in dieſem Raum, wo zart eblendete
37 ein ſanftes Licht auf halbleere Gläſer und
köſtliche Frauenarme warfen, ein Gefühl von Miß-

trauen, ja Furcht. r e J Lebenskreiſe entglitten, wo Wiſſenſchaft, Kunſt und ſchlichte
Wahrheit zu Hauſe waren.

Mit kurzer Handbewegung entlie
den Diener. Dann hob ſie ihr

ufs Wohl der guten Kunde!“
„Der guten Kunde,“ wiederholten Doktor Colpus

und Dokter C
itte tor Colpus, ſie mitzuteilen,“ rwie fort. ß fuh

rief Artu

Frau Cava-
las und ſagte:

das iſt alfo Doktor Colpus' Neuigkeit?“

„Doktor wird ſie mitteilen, ich habe die
Einzelheiten nicht ſo gut im Gedächtnis; die Sache
iſt zu verwickelt,“ ſagte Frau Cavaloſſi. „Uebrigens
e der Ruhm der Entdeckung ganz allein un
erem guten Doktor. Drittens und letßtens iſt er

liebenswürdigerweiſe auf meine beſondere Bitte
heute abend extra von London hergekommen, um
5 uns zuſammen zu ſein.“ Der Doktor verbeugte
tch.

„Die ganze Sache iſt ſehr eigentümlich,“ begann
er, „ſo merkwürdig, daß ſie faſt unglaublich ſcheint.
34 mußte immer aufs neue ſtaunen, ſeitdem ich
anfing, die Fäden zu entwirren.“

„Wann war das?“ fragte Artur.
„Merkwürdigerweiſe gerade am Nachmittag

J Trauung. Jch ſa mitis im Leſezimmer des
Cecil“, als mir eine alte Nummer des „Graphiein die Hand kam ſie war drei Jahre alt. e
wollte den Diener gerade fragen, wie ſie hierher
käme, als mein Auge auf ein Bildnis von Karl
Peterſon fiel.“

Artur nippte an ſeinem Champagner. Er ſtellte
ſein Glas hin, trommelte mit den Fingern

ſon, den Millionär aus Staffordſhire?“

„Ja, den,“ ſagte der Doktor. Sie erinnern ſich
vielleicht, daß er vor einigen ſtarb. Er
et ein Vermögen von zweidreiviertel Mil
ionen.“

„Himmel,“ warf Frau Cavaloſſi ein und lachteſtrahlend, „da fühle ar mich als armer Prrkett?

„Ja,“ wiederholte Doktor Colpus, „zweidrei
viertel Millionen. Das Vermögen war ſo daß
r n er ganze v tament rn weß
ar freilich kein langes ment. onzwei Söhne: Karl, füngſte, reegn

man ſagt, infolge eines Unfalles
Lady Eveline Peterſon, an deſſen Fo
Gr ſtarb. Aber ich vermute, es iſt m
lut in der Familie. Nach Ausſetzung von tauſend

Pfund jährlich für den ſtandesgemäßen Unterhalt
von Karl, der inzwiſchen verſtorben iſt, beſtimmte
das Teſtament weiterhin, den geſamten re n
Vermögensnachlaß des Teſtators meinen älte
z Sohn Artur', derſelbe Name wie der Jhres
Mannes, Silviane.“

fragte„Gehört das alles zu der Neuigkeit?“Silviane harmlos. „Das ſcheint ja ihr langweilig

iner Mutter,

zu werden.“

r
auf den Tiſch und warf ein: „Meinen Sie Peter fü

Obwohl Karl Peterſon eine populäre Perſönlichkeit
war, hatte ich bis dahin niemals ein Bild von ihm
geſehen. Jch muß nun bemerken, daß ich ein ſehr
gutes Gedächtnis für Geſichter habe und mir ſofort
ſagte: den Mann haſt du ſchon irgendwo geſehen.
Bald konnte ich mir Zeit und Ort zurückrufen. Jch
praktizierte einmal eine kurze r in Edinburg, undeines Nachts es iſt wohl reißig Ja r
wurde ich von einem Manne herausgeklingelt, der
mich zu ſeiner Frau rief, die gefährlich krank war.“

„Was fehlte ihr? Konnten Sie ſie retten?“
fragte Silviane.

Mechaniſch legte Artur die Hand auf den Arm
ſeiner Frau, wie um ſie zurückzuhalten.

Doktor Colpus lächelte vorſichtig über dieſe
Unterbrechung.

„Ja, ich rettete ſie. Was die Krankheit r
ſo wurde ihr in d Nacht ein Sohn geboren. Wie
ich nun da im Leſezimmer des „Cecil' ſaß, war ich
lötzlich ganz ſicher, daß der Mann, der mich vorteſig Fahren in Edinburg herausklingelte, kein

anderer war, als Karl Peterſon, deſſen Bild ich nun
im „Graphic ſah. Jſt das nicht ſehr ſeltſam?“

„Sehr,“ ſagte Artur leiſe und nippte wieder an
ſeinem Champagner.

Der Doktor nahm ſeine Erzählung wieder auf.
„Da ich nun eine Schwäche für geheimnisvolle

x be, und, wie alle Welt rwußte, daß Karl Peterſon nur eine Frau, die Toch
ter eines Lords, gehabt hatte, b ich gelegentlich
nach Edinburg und ſtellte Nachforſchungen an. Sie

hrten zu merkwürdigen Ergebniſſen. Mit dem
Bild bewaffnet ſprach ich mit Zimmervermieterinnen
und Kirchſpielſchreibern, forſchte in Regiſtern und

tte ſo drei Tagen den Beweis in den
nden, daß Karl Peterſon ein oder

„Ja, das W dazu. Nun zum nächſten Punkt.

wei Jahre indinburg gelebt und dort bereitet hatte,
re ß ihm dort ein Sohn geboren worden

ar.
„Unter ſeinem eigenen Namen?“ fragte Artur.
„Nicht unter ſeinem Namen; ich werde ihn gleich

v Sie ihn mir jetzt ſofort,“ befahl Art„Sagen Sie ihn mir jetzt ſofort,“ befa ur
und ſah Frau Cavaloſſi an.

„Der Name war Forreſt, und um es kurz zu
machen, Sie ſind jener

„Oh,“ rief Silviane. „Nun ſie ſah ihre
Mutter an und hielt inne. Es war noch ein Reſt
Champagner in Arturs Glas. Er goß ihn in aller
Gemütsruhe aufs Tiſchtuch und ſetzte das Glas hin.
Frau Cavpaloſſi lachte über den ſeltſamen Scherz.

biſt ein wunderlicher Kauz,“ ſagte ſie.
rtur verbeugte ſich.

„Sie ziehen alſo den Schluß, Doktor,“ ſagteArtur, Karl ſhecee s h u
überhaupt nicht ſeine Frau war, daß er zweimal

die beiden in Staffordſhire aufgewach-
enen Söhne nicht legitim ſind?“

„Ja, das folgere ich daraus,“ ſtimmte der Doktor
zu, „es ſteht außer Frage. weiß, wie Fr.
mäßige Beweiſe beſchaffen ſein müſſen, und 2
ſitze ſolch einen Beweis.“ 5„Wiſſen Sie, warum Karl Peterſon ſeine Frau
in Edinburg verlaſſen hat?“

„Das weiß ich nicht und fürchte, es wird ewig
Geheimnis bleiben. ſagen Sie doch, ſtimmen
meine Tatſachen mit Jhren früheren Erinnerungen

werern, als ihabe, und meine u ganz offen vom Ver-
ſchwinden meines Vaters zu mir geſprochen hat,“
antwortete Artur.

„So, ſo,“ ſagte der Doktor.
Frau Cavaloſſi ſtrahlte ihren Schwiegerſohn an

und &5 dabei ihre prächtigen Zähne.

o

e

habe gehört, Jhre Mutter ſei tot,“ ſagteder or. Artur nickte. Der Doktor begann aufs
neue.

„Karl c Teſtament wurde von den Voll
ſtreckern beglaubigt. Es ordnete an, daß mein älte
z Sohn Artur ſein Erbe erſt bei einem be
timmten Alter bekommen ſoll, und daß er bis dahin
nur eine Rente von fünfhundert Pfund jährlich zu
erhalten hat. Peterſon war ein Sonderling, aber
ich finde dieſe Anordnung ganz vernünftig. Uebri-
ens, wenn ich recht unterrichtet bin, verließ der
illionär ſeine Frau in Edinburg Jhre tter
ſchon, als Sie erſt ein paar Tage alt waren?“
„Das hat ſie mir einmal erzählt.“
„So,“ ſagte der Doktor wieder, „dann wußtealſo Karl Peterſon gar nicht, daß ſie Artur hießen,

daß er alſo durch einen nicht einmal ſehr wunder
baren Zufall zwei Söhne namens Artur hatte.
Aber, wie dem auch ſei, Sie und nicht der Staf
h ſind mein älteſter Sohn Artur' aus

m Teſtament.“
Doktor Colpus machte eine Pauſe. „Sie nehmen

es übrigens ſehr kaltblütig auf,“ ſagte er ſchließlich.
Silviane bewegte die Hand ein wenig und ihre

Armbänder klirrten laut durch den ſtillen Raum.
„Jch will Jhnen den Grund ſagen,“ erwiderte

Artur, „ich wußte das alles längſt ich habe es
ſeit meiner Mutter Tod gewußt.

Frau Cavaloſſi und der Doktor wechſelten blitz
ſchnell einen Blick. Silviane hielt den Atem an.

„Seit deiner Mutter Tod?“ ſprach Silviane
leiſe, faſt mechaniſch den Satz nach.

„Meine ſterbende Mutter vermachte mir als

ſtreich,“ ſagte Artur bitter.
d dann war es wieder ſtill.

„Natürlich verſtehen wir,“ meinte Doktor Col

nahegeht.“Ja gab Artur zu.
(Fortſetzung folgt.)

allem

meinen Vater nie gekannt

Erbe die Geſchichte von meines Vaters Schurken

pus mit ſanfter Stimme, „daß all dieſes Jhnen ſehr



dem bereits im hen Sernee

n sfä deKleidung Sch vie n
wir allgemein ter

Srintwerden u rege änt Wunden mit

da r g7 Weiſe nJ delfend einzugreifenime mehr küm- Würde maner ausſehen vorkengenden Maßnahmen, würde man nicht nur Mitarbeit werben und die Verantwortlichkeit

mit der Zeit bedeutende Er arniſfe im Etat der unſere ſo Gigen Aufgaben wecken und ſtärken.

I.

Das Recht auf raienung
Vom Fouſ e TDrei Grundgedanken kennzeichnen die Stellungj Ste L von vder Jugend in der ſozialen Fürſorge. Sie ſind ver währ e

ankert in der neuen deutſchen Reichsverfaſſung und Se r iene

beſtimmen folgendes wird ntereſſe des

Jugend und soziule Jürsorge

ndes e Tr en entgegengetreten. e ogialen Arbeit e

Aufgaben
der jungen Seneration

Von E. Comouss (Acfſſe)
Wenn Mitarbeit der end in doch verhältnism wenigen Menſ oftwo l en We von des. Kämpfe ehe

1. Die Familie iſt die Grundlage unſeres ein unte n individueller und beſtehen haben, auch noch die Mitarbeit der BStaates In ihren Rechten darf ſie nur aus e de dere r We garsen Zur Fü von Schutzauf und Vereine der 3 nd und der etwas verant
nahmsweiſe geſchmälert werden. orgeerziehung 25 Einzelfalles n und ähnlichen Arbeiten dem Einzelnen wortungsbewußten rung fehlt! So unmilien erke et ich die auf öffent kommt die Jugend in Betracht, die aus den eigenen bedingt r die Le tnſomahtg Arbeit der

2. Jedem Kinde iſt der Weg zum brauchbaren e Koſten durch rt i el ſtärkſten Entwicklungsnöten ſchon heraus iſt, die heute ſo v alt arg Fürſorgearbeit iſt, ſo not
iſt unbe a bar. Darum ſteht alſo ſchon ſelbſt etwas geſtalten will und kann. wendig iſt aMenſchen zu ſichern! n

Der Staat hat die Pflicht, helfend einzu M der n der
greifen, wenn die Familie verſagt.

Ausführung der e e die ven die Berliner ſagengeſchaffen worden. Es g. in ſein ar iſt e den in der an tat
in und die e e noch dem den ſtill

Bühne, Pr ergreifen
erfaſſer terſtü a im dieſ

nochmals zumKRüchch S

ten e her das in der l er ren ihrem 27 chaftsleben ſolche Werte haben,

Bei der Gruppenmitarbeit kommt es gar die Mitarbeit der Bevölkerung,
lem der Fürſorgeerzie an, wie alt die einzelnen Glieder dieſer wenn man nicht die Fürſorgezöglinge zu welte d See inſdeſt ſind. Sondern die e daß fremden Menſchen erziehen, wenn män den geieſe Gruppen in ihrem Gemeinſcha ſagen l, in fährdeten Menſchen irgendwie Halt und gute en

daß wialungsmöglichteiten geben will. Und
e gefäh ugend Aghe nehmen und aſſimilieren, ſonders notwendi v die Mitarne üchen aſſozialen Triebkräfte in nütz allem der proleta Kreiſe
a er umwandeln, mitrei en oder auch hieraus kommen i auch i 4. Veiſen fébedi

und unbeabſichtigt erziehen können. tigen. Man ſollte doch meinen, daß wir unſere
verhältniſſe ein Recht ha iehun leib Aber gerade e penmitarbeit iſt bis jetzt menſchen aus unſeren Kreiſen am beſtenger e a n her n Aus a ſanhaſtet ein en noch u ar e e die a re r u a en bat n ne Ni S
Unte t t der vor einer ſo no ollkommen ab- r er Hinſi nun dazu ſin t 5 ſt 7 d z da, ſondern geiſtiger und et S o

der Erzie bedürfen. Da Nöten insbeſondere in ſeiner

a e ch n r h u T wird, eine eigenil
o e ren r u 2e t rverankerten Rechte auf Erziehung e Anſtalten c per Fiore

Anſpruch Erziehung Vertrauen, ne u wir eein öſfentlich-rechtlicher auf per Wir müſſen e z W es antemnt Kri
e en worden, welcher notfalls durch Organe Die Neuordnung W. und derentlichen Gewalt und mit ntlichen u en weiſeh v längſt

n erforderlichen Wandel, die
r

Mitteln durchgeführt wird

Was heißt nun
die der ehe

notAlle Hilfe, wendige eform in der F
verſtehe 77 burg verlangte mit Recht die Uebertragung

an die Jugendämter, welchee Wenneht, iſt t e
r Vater und r en, in de nicht mehr der Ungeiſt welte ſagt v die elterk e n e e z 'Prieſte nd 3 Miuitätanwarter er

m de

minderem Maße, ſo tritt u
der Staat als Erzieher

Schon r körperli undnden Ju ilt ſein e er e

roletarie dige neigtere en einſamen Kinder eelen in
e- und era. ſ. chönheit, Reinheit,

Aufgabe und Ziel es e Jugend vor dem
der Jugendpflege JugendfürſoDe i ſeit an der e er kranken t die er r ge

4 tsfeindl werden8 Ziel bleibt, e el m Fugend der

rreett erhalten oder wiedere ren Gliedern der Allgemein it zu zie
3 e bilden noch immer die Fürſorge

ime. Doch

9 Eltern u ande Erziehung nicht an en zu laſſen, ſoe es des Erziehungsbere ten ge

e e ne eein vorbeugendes Mittel ind die We gſten. Wohl können ſich die anderen
eime dem Zuge der Zeit nicht entziehen, aber dieur Ve en von Verwahrloſung oder weiterer Lebensformen, die man nun ſern ßen ge

erwahr Die mit der Ausübung der Schutz zwungen einführen J ſind imitiert und ohneaufſicht n wagte Lore denn nur einen lebendigen Geha
ung mit dem Erziehungsberechtigten und nicht Was nützt es, wenn die Jlluſtrierten Blättern ſeinen a a cheidende e Bilder aus den guten und Bureeg eimen
i kehr praktiſchen agfnt, r en und die Preſſe hin und wieder auf Miß-

hlen namentli am macht, wenn man nicht gruz Lan Muelſ s die eeigneten n v rin ſchafft. Auf der anderen Seite
Einem n r ſtehen meiſt nur dieſe immeſowieſo überlaſteten rin Kreisfürſorgerinnen räherer eſerg v chant
es die Ortsgeiſtlichen für die Ausübung der ſo die über in der Beleg die man

immer heute faſt jedem Fürſorgezögling ent
m Maße die e iſche Juge na mitarbeiten tann und ſoll u wit ngt.

hier ige rüfen. Eines aber ſei Saat Der Jmmer wieder wird ſo T verurteilt undutzaufſe n muß eine a che ne gerichtet, anſtatt geholfen und r v
user ſönlichkeit ſein, die mit er undd Vertrauen erwerbend den fehlenden Teil aber ne e die

ime, in denen Anſtaltsmäßige ſoweit nur

kei

v S zur Verfüg iſt Die Fra e und noch

Ter de fer.

Und wenn i t um dieſe
mern würden, würde es auch dortkönnen, als es oft noch heute der iſt.

Die Jugendbünde haben

eine ganze Reihe Möglichkeiten, auch hier
mitzuhelfen.

7277 ihr Gruppenleben mit Wandern, Singe J
nzen und Laienſpielen, dur und

25. und 26. Mal
Mitteldeutscher lIugendtag

in Maggeburg

Fü
wü

re und anſtrengende ſchließen. T

durchnot von einem namentli Je in kon an manche

t allerdings eine andere als jetzt.anke die ſterkeh politiſchen Erei r mit und

ondern der lebendige Geiſt der rn m Verſtehen des ſage r werktätigen eben g kanden

enſchen waltet, ſtehen viele dieſer damaligen

heit, Güte und und ärch die ſ en organ erte Jugendpflege, deren Lie Juge

9 ürsorgeerziefungsprobleme
nes der traurigſten Kapitel in der Ju weWd ſW- beleben und n bauen für den Uebergang e

t es einzelne ausgezeichnete rziehungs können.rbeſiende lfahrt“ einige Zeilen aus einem Be zu dieſen gehört mit die Mitarbeit dei den
möglich, Seltgegende iſt, in denen gute Entwick richt über das Weſtendheim in e in dem der iaß

bekanntlich eine Naturfreundegr beſteht.
de gendbewegung) durchdringt e z geſamte

Kurt Aus ihm

ve
n Geiſt entwickelte.“

Dieſer tige Einfluß ei lu g t Leſung wo r re ſchloſſen ſich vor einigen

leiſtet werden müſſen.

eoretiſch geſehen iſt aber eine d x 5ruppenmitarbei d erfolg- ſiſt gerade dieſe Hilfe die widie er wmer v et ſelten eine i Lebensu in
Vielgeſtaltigkeit als die der Ein alter bewährter Helfer aus bürgerlichen

emmungen hat. n 5 viel nen bei W
u ichten m muDie Konſtellation der Jugendbünde in den c Leicht abgeben, weil wie er ſagte

egs und Nachkriegsjahren war in dieſer „ihn von dem wnger menſchen eine Klaſſe
trenne!“

icht nur nach 57 trennte aber nicht nur eine Klaſſe von demihre ſtarken rn endlichen, ſondern auch ein Altersunterſchiedr politiſchen, ſondern auch gerade nach der ſozialen
twickl d v der Arbeltewohſſahrt in Seite hin war eine ſtarke inſheſgrn? ein von t d 40 Jahren.

ung zur e W r Arbeiterwohlfahrt tarker Geſtaltungs- und Gemeinſchaftswille vor- tlich zeigt aber W Probleme. daß mane Jch erinnere nur an die außerordentlich zeig a keehſen ter geſser l eines er bewährten Mannes

aus 7 gert i W
a Kindergruppenbewegun endli ranziehen mußte,eiſen vorhanden waren und cder geſamten Erſatz nenS an die aktive Hilfe, die für die Alten und Darben kaum vorhanden ſind. Dann aber

erz den gebracht wurde. und an die vielen Verſuche der a andere, daß die vorhandenen Helfer Frrch
ren müßten. Modern geleitete Erziehungs a e linge biel zu alt ſind. Sie ve

lung an r oft die heutige Jugend mit hre r h
tten, her reeeh ihrer ga de Weſensart undugendlichen heute Auff z ung r e r des n nächt.

s gelingt ihnen auch n ertrauen chaffender Arbeit der Fürſorgeerziehung, in Jugenb und gute Beeinfluſſun smöglichkeiten nur ge

in der brik, im B

en ſie mit der Seh n t und dem Willen und d ahrtsämtern, in der Gefangenenfürſorge ring. Gering ſind beehald auch die Erfolge einer
en Stellen und arbeiten im Sinne derwegung. Was nützt es aber, wenn dieſe es Mitarbeit.

Mitarbeit auch aus den proletariſchen Kreiſen
und dieſe vor allem aus der ahirgegr Generation.
Die in der letzten Zeit gemachten Verſuche, jungeMenſchen eiſen zur Miethe iden Auf aben der Jugendfü l weichen
haben durchaus r irkungen wird

it aber auch können, wenn ſichenſchen aus den Heimen in das ge noch viel mehr Winbeifel inden werden.ungeanſtalten oder wie man te ſagt de t iche z Dort, wo die Mitarbeit ſol Wir ſind uns nicht Selbſtzweck mit unſeren
mit der Aenderung des Namens ſcher Geſſert man noch nicht die Sache ſelbſt. Gewiß man bis F nur die beſten Erfahrungen machen wir eine neue, beſſere Geſellſchaft epen irgendwelcher Bünde beſteht, hat Bünden und Vereinen. Wir haben, ad

n, beentnehme aus dem letzten Heft der ſonders ſtarke geſell chaftliche Ver ne
ufgaben

ſozialen Arbeit.
„Der dieſer Bewegung eigene ſt (der der

de
„Fozaicaſe Arbeit
Aus den Bünden der Kriegs und Nachkriegs

raus baute die
der „Naturfreunde“ von ihremld W O nun und reß en Schwier

Weſu taltsgelände ken eicher

ten auf dem
e äuschen zu dem ſchmucken Neſt der jahre iſt eine verhältnismäßig große Anzahl von
n

Neſtraum, Herbergsraum und Küche, Neſtwart und
ar und Ne
reien, unbeaufſichtigten und deshalb z Abende den neuen nur unter ſchwerſten Bedingungen er

ſé ſédert n II Wiſch dere r Selbſtzucht d
örderten allm en Sinn für tzucht der und Waiſenheimen, in Jugend- und Wohlfahrts-rt, daß ſich aus den moraliſchen Kräften gewiſſer ämtern, in der Geſangenenfürſerge, in den Kinder

ugendbewegter Gruppen, insbeſondere der „Natur gärten, Horten und ähnlichen Stellungen.

anus, das jetzt den mr jungen Menſchen hervorgegangen, die jetzt in pädareunden“ als Her e dient. Da gibt es al und ſogaiparearaiſchen Berufen ſtehen.

as Bezeichnende iſt aber, daß dieſe Menſchen meiſt
nde mit und ohne Mädel Dieſe ſchon in anderen Berufen geſtanden hatten und ſich

anderungen) ringen konnten. Sie arbeiten heute in Erzie ngs

unde“, ein die ganze Anſtaltserziehung günſtig Dieſe Menſchen, die aus allen möglichen Bünden
ſtammen und ihnen auch meiſt noch angehören, ſich
aber ſelbſt noch vor allen Dingen zu den Jdeen der

ahren zu der Gilde „Soziale Arbeit“ zuzur Mitarbeit heranzuziehen.der elterlichen Erziehung wertvoll ergänzt. rweiſung in r ſam di anz loſ
d Sie dieſe guten Erfolge zeigen etwas auf, men, die einen g u en äußeren Zuſammenulicherweiſe ſtellt die Arbeiterwohlfahrt ben wir aber deehal nen Grund e s be r s ſchluß bildet. Die alfährlichen Arbeitstagun 2

v en r erheblichen re ſol r g Tier dieſen denſse funden m viſion irt mere emp. Zaren arte Anreder r wie ehren und Zuſt
1253 digen Stellen auf verſchiedenſten Gebieten der Fu-

ndwohlfahrt, im letzten Jahr beſonders auf demn r wen Kebiet der h e Dann will
die Gilde aber auch in den Jugendbünden und in

dieſe Arbeit mehr fördern, alſo die der Bevölkerung für die freiwillige und berufüche

orgekoſten konſtatieren können. Der Erfolg Die Gilde „So er Arbeit“ will kein neuer Ver
ich auch in den Lebensformen einer weit ein zu den vielen on vorhandenen und keine neue

gen, für die jetzt
aus bewn von Jugerd ichen und ihrer Wohlfahrtsſtelle G X ſeinen Mitgliedern die

utende Koſt ſonſt in Partei, Gew und Beruf ſtehen Anſten ge rn e e u rbeit
und die lebendige ers endgemäßere abgeſehen davon ſollten wir und die arbeit fördern. Dem widerſpricht an Nicht e ſieKein Arbeiterjunge, kein Arbener- n chaften, Sport un K es 3 gende viel ſtärker als bisher bei der Dur

bmädel dart bei diesem Anmarsca viele a r e. n. m ung der Fürſorgerziehung Panelen w alen r e d n r 4
ger werktätigen Jugend tement lein geſundes n Heimbetrieb m nrichſtraße 1 I.
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Fhre betriebswirtſchaftlichen

Aus dem Referat des Genoſſen Martmöller
e ied des Vorſtandes des Verbandes

der Berghauinduſtriearbeiter, das dieſer in der Kon
Mi

3 der mitteldeutſchen Ber iter am Sonntag
Halle hielt, geben wir Nachſtehendes im Auszug

wieder:
Das Betriebsrätegeſetz weiſt den Betriebsräten

auch eine Reihe betriebs wirtſchaftlicher Aufgaben zu.
So wird von ihnen u. a. auch erwartet, daß ſie daran
mitwirken, daß die Wirtſchaftlichkeit der Betriebe ge
hoben wird, ſie ſollen alſo mit dafür ſorgen, daßdas Betriebsergebnis ein mögkichſt

ün ſt i s wird. Rein volkswirtſchaftlich geſehen,
auch die Arbeiterſchaft ein Intereſſe daran, daß

dies geſchieht, denn je mehr Güter erzeugt werden,
deſto beſſer ſollte eigentlich der allgemeine kswohl
ſtand ſein. Und wenn mit den geringſten Mitteln
ein hohes Maß von Leiſtung erzielt werden kann,
dann iſt auch vom Standpunkt des Arbeiters nichts
dagegen einzuwenden. Leider trägt der privatwirtſ iche rakter unſerer Wir Saſtsorenung der
nur auf den Gewinn des Unternehmers zugeſchnitten
iſt, aber die allgemeine Wohlfahrt nicht im Auge hat,
dazu bei, daß das Intereſſe der Arbeiterſchaft und der
Betriebsräte an dieſer Mitwirkun wird.
Die Betriebsräte werden daher ihr Augenmerk in

er Linie der Vertretung der Beleg-
e en iel t zuzuwenden haben. Eine

er Aufgaben liegt in der Sorge für die Durch
des Arbeitszeitgeſetzes. Der

dieſem Geſetz verankerte Arbeiterſchutz liegt darin,
daß eine gewiſſe Höchſtgrenze der Ar
bdeitszeit nicht überſchritten werden
darf. Die Norm iſt der Achtſtundentag, doch
ſind Ausnahmen bis zu zehn Stunden
täglich zuläſſig. Dieſe Ausnahmen können aber
nicht durch Arbeitsvertrag, alſo nicht durch den ein-

Arbeiter, vereinbart werden, ſondern nur
ch die Tarifpartei, d. h. alſo nur durch die
ändige Gewerkſchaft. Einige weitere Ausnahmen
tſtandsarbeiten uſw.) beſtimmt das Geſetz noch in

ganz beſtimmter Form.

Zu beachten iſt, daß die Arbeitszeitver-
ordnung keine privatrechtliche Wir-
kung hat, d. h. die Arbeiter können zu Mehrarbeit,
auch wenn ſie das Geſetz zuläßt juriſtiſch nicht ge
zwungen werden. Das hat ſelbſt das Reichsarbeits-
gericht anerkannt. Leider hat dasſelbe Gericht in
einer Streitſache Paen das Werk Friedendorf bei
Kaſſel eine andere Auffaſſung vertreten. Dort ſollten
an 30 Tagen je zwei Ueberſtunden gemacht werden,
was der Betriebsrat ablehnte. Letzterer wurde des-

friſtlos entlaſſen. Das Arbeitsgericht und das
sarbeitsgericht Kaſſel verurteilten das Werk zur

Weiterzahlung des Lohnes. Der er dieſes Urteil
eingelegten Reviſion gab das Reichsarbeitsgericht
dann inſofern ſtatt, als es die Sache an das Landes
arbeitsgericht zurückverwies. Jn der Entſcheidung
r es zwar, daß die Arbeiter 74 zur Lei-

ung der Ueberſtunden nicht verpflich-
tet ſeien, es hätte aber geprüft werden müſſen, ob
nicht eine Notlage des Betriebes beſtanden habe.
Die Arbeiter müßten auch einen Teil des Betriebs
riſikos übernehmen. Das T allerdings nach unſerer
Anſicht da die Arbeiter ja keinerlei Einn n Gang der privat wirtſchaftlichen Betriebe

n.

Eine Beſtimmung mit privatrechtlicher Wirkung
es allerdings in der Arbeitszeitverordnung, das

der der beſagt, daß, wenn über die regel
mäß rbeitszeit hinaus Mehrarbeit geleiſtet wird,
ein Aufſchlag von 25 Prozent auf den Lohn für die
Mehrſtunden gezahlt werden muß, wenn durch Tarif-
vertrag nichts anderes vereinbart iſt.

Wird von der Betriebsleitung gegen Beſtimmun
gen der Arbeitszeitverordnung oder anderer Geſetze
verſtoßen, dann müſſen die Betriebsräte die Berg

rde, das Bergamt anrufen. Greift dieſes
ein, dann iſt Beſch werde beim Ober-
amt zuläſſig. Das alles muß aber ſtets

im Einvernehmen mit der gewerk-
ſchaftlichen Organiſation geſ n, um
unliebſame Vorkommniſſe zu vermeiden.

Wenn die Betriebsräte auf dem Poſten ſind, kann
neberarbeit in nennenswerter Weiſe nicht mehr vor
kommen, weil auch freiwillige Ueberarbeit
nach der neueſten Rechtſprechung ſtrafbar iſt.

Das Vorhandenſein von Betriebsräten darf nicht
dahin führen, die Arbeiter davon abzuhalten,
ür ihre Rechte einzutreten;nun dann werden die Arbeiter dazu erzogen, die

Vorgänge nicht mehr objektiv zu betrachten und die
Autorität der Arbeiterratsmitglieder wird dadurch
geſchädigt, wenn die vorgebrachten Beſchwerden ſich
nachher als nicht ſtichhaltig erweiſen. Auch kann der
Arbeiterrat nicht für einen Arbeiter Klage erheben,
v der Arbeiter muß das ſelbſt tun natürlich

un der Kläger ſich durch ſeine Gewerkſchaft ver
treten laſſen.

Da dem Betriebsrat das Mitbeſtimmungsrecht
iſt er auch für Mißſtände im Betrieb und

der

darauf zurückzuführende Unfälle verantwortlich.
Betriebsrat hat aber auch die Pflicht, auf die

Arbeiter einzuwirken, daß dieſe nicht gegen die Un

h hefeg dadurch ſich und die
ele gefährden.e Mitwirkun b Betriebsrats hat ſich aber

beſonders auf die Durchführung der tariflichen Be
ungen, die Feſtſetzung von Normalleiſtungen

und des Gedinges, die m a von Jnva-liden uſw. zu erſtrecken. Reichsarbeitsgericht

den Begriff „Mitwirkung“ ſo rbeide Teile, Arbeitgeber und Betriebsrat,
äbereinſtimmen müſſen. Wenn das nicht der
Fall iſt, muß eine dritte Stelle entſcheiden.

n dem Begriff „Mitwirkung“ liegt auch das
der Betriebsräte, vom Arbeitgeber Ein

icht in gewiſſe Unterlagen zu verlangen, insbe-ondere in Bilanzen. Ander Auskunft über
und Arbeitszeit einzelner Arbeiter oder Ar

beitergruppen, brauchen nur gegeben werden, wenn
mit dem Arbeitsvertrag im Zuſammenhangehe Lohnliſten und Schichtzettel müſſen aber all

zur Ehe vorgelegt werden. Wo ein Be

Die Betriebsräte im Bergbau
und tarifrechtlichen Aufgaben

triebsausſchuß beſteht, iſt nur dieſer orderunder Aula ſ: tigt. nut r v des
Liſten zu iſt nach der neueren Recht
prechung der iebsrat berechtigt, allerdings ſol
en dieſe nicht an die Oefentlichkett gebracht, ſondern
vertraulich behandelt werden.

Die Frage, ob der Unternehmer ve ift,
dem Betriebsrat vierteljährlich einen

Beri uſw. zucht über die des Betriebes
geben, iſt von der Rechtſprechung bejaht worden.

Die Verwaltung Merſeburg des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes hatte K7 Sonntag
im Leuna-Werk beſchäftigten Mitglieder zu einer
Ver ne eingeladen. Zur Tagesordnung ſtand:
1. Bericht
Lohnkampfes in der chemiſchen Jnduſtrie,
Sektion 5b. 2. Stellungnahme zum Aufbau eines
Vertrauensmännerkörpers.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde der Be
richt über die Arbeiten der Lohnkommiſſion erſtattet.

n einem kurzen Ueberblick wurden nochmals dieMörder ſen, die ſeitens der wir
geſtellt waren, aufgezeigt. 10 ohnerhöhung je Stunde für den Betriebsarbei-
ter, daneben Aenderungen der Lohntafel ſowohl in
horinzontaler als auch in vertikaler Beziehung, be
ſondere Erhöhung der Löhne der Jugendlichen und
der Arbeiterinnen, das ſind ſo im großen die be
kannten Forderungen der Gewerkſchaften. Jn den
bisherigen Verhandlungen wurden dieſe Forderun
gen in eingehender n begründet und dargelegt,
h auch die wirtſchaftliche Lage der Werke eine
Lohnerhöhung in dem e Ausmaß ſehr
wohl ertragen kann. Die Arbeitgeber dagegen warender Auffaſſung daß eine Erhöhung der Löhne durch

die eingetretene Teuerung nicht gerechtfertigt ſei.
Auch ſtellten fe die wirtſchaftliche Lage der Werke
ſo dar, als ob jede Erhöhung der Lohnkoſten eine
Gefahr für das Beſtehen der Werke darſtellt. m
Schluß allerdings waren ſie bereit, die 3 gen
Löhne für den Betriebsarbeiter um 25 Pf. je
Stunde zu erhöhen, allerdings nur unterder Vorausſeeung, ein Tarifabſchluß zuſtande

käme, der mindeſtens bis zum Oktober 1930
Geltung habe. Seitens der Gewerkſchaften wurde
dieſes Angebot nicht als Verhandlungs-
grundlage angeſehen, infolgedeſſen mußten die

P h als ergebnis-o s bezeichnet werden. nächſte Schritt wird
nunmehr ſein, das Haupttarifamt anzu

r den bisherigen Verlauf des m

ndeRDe ſollr Unternehmer ſ a

zu emachen, diea d vierte
vieles herau n, wenn manDer eder fater. dafür verſ

dies ve
aus
ung

Man meid r keinen Wert. Das iſt an er t
e ti
dene eiſpiele an. Naumburg Weißenfels 2:4 (1:2).

Er dan ei i te 2w. ſo e J i S beherrſchte eine beſſere Technik, wag
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Zur Lohnbewegung in der chemiſchen Induſtrie
Verſammlung derfreigewerkſchaftlich organiſierten LeungUrbeiterin Merſeburg
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Es iſt bezeichnend, daß die Tätigkeit der
w 8leitung eie en ge,rufen.

n der Diskuſſion wurde eine rege Ausſprache
gepflogen, in welcher in wirklich überzeugender

zum Streik bei AutoKathe.
In den geſtern vor dem Schlichtungsausſchuß

ſtattgefundenen Verhandlungen unterbreitete der
Schlichtungsausſchußvorſitzende den Parteien folgen
den Einigungsvorſchlag:

1. Die Stückarbeitszeit jedes einzelnen Stückesſoll im Benehmen mit der Attordlommiſſion be

rechnet und in einer Liſte eingetragen werden.
2. Der tatſächliche Akkorddurchſchnittsverdienſt ſoll
1,15 Mk. betragen. 3. Mit der Berechnung
Stückarbeitszeit ſoll bereits Dienstag, 14. Mai
(heute), morgens 9 Uhr, begonnen werden. Die
Berechnung iſt nach Abſchluß des Vergleichs ohne
ſchuldhaftes Verzögern zu Ende zu führen. 4. Strei
tigkeiten über die Berechnung der Stückarbeitszeit
und die Errechnung des Akkorddurchſchnittsverdien

aus je einem ſachverſtändigen Arbeitgeber- und
e er und dem Vorſitzenden desſerigen Schlichtungsausſchuſſes endgültig ent

eiden.
Jm Falle der Nichteinigung tagt heute nachmittag ab 4 r eine Sperr merſigeng des

a hungeauef ſſes. Die Parteien verhandeln
noch.

zehn Prozent Dividende.
Ein bündiger Beweis für RNotlage.

Jn der rm rer der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft vom 13. Mai wurde beſchloſſen,
nach Vornahme von Abſchreibungen in Höhe von
1479 521,79 Mk., der für den 25. Juni 1
zuberufenden Generalverſammlung eine Divi

Naumburg, 12. Mai. (ö-)

Erſtmalig fand im Gau Halle des Reichs
banners anläßlich des jährigen Beſtehens der
Ortsgruppe Naumburg ein Reichtbanner-
ſportfeſt ſtatt. Erſchienen waren die Sport
abteilungen Halle, Zeitz, Weißenfels und Naum
burg. Auf dem Sportplatz des Reichsbanners wurden
Handballwettkämpfe ausgetragen. Mittags gab die
Reichsbannerkapelle auf der Promenade ein Platz
konzert und während dieſer Zeit wurde ein
Stafettenlauf um den Promenadenring, zirka
3000 Meter, ausgetragen. Eine ſtattliche Anzahl
Zuſchauer umſäumte die Straßen. Am Nachmittag
ging es wieder unter Geſang zum Sportplatz, wo die
Spiele fortgeſetzt wurden.
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von 17 500 000

t ungändern könnten, aber der Betriebsrat, der den feſten
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daß
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n auftragtenampf.

Rückhalt dadurchdie M norgeaniſier 7
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ein r heſielbist ſtattfinden.e ſationen awerden, um n Kamp einemAcheleeſgeſt erotgreihen Ahſhinß z belngen dal

Punkt 2 der Tagesordnung wurde von der

inedahin, es
einen Vertrauensmänner

r Plan wurde gut

Ge

T SchafſtädtDeshalb kann man wohl annehmen, daß das Ver a g üeberiecenden
den durch allzu Schußpech doch

rozent auf das
S en und den verblei896,

lle dae
ng.h Moannſ haftern techniſ Wllig überlege war ve un dalen

t Zum Schluß ſpielten die Sieger
Zeig Weißenfels 6:2 (4:1).

Am Abend fand ein Werbe abend ſtatt.

Arbeiterſport in Mansfeld.
gandballſertenſpiele.

Himmelfehrt.
Molmeck I Sportvg. Hettſtedt 1 52 (Grhy.
Unterwiederſtedt I Altdorf I 1:6

Sonuntag, den 12. Mai:
Molmeck I Altdorf I 1:1 (0:0).
Molmeck III Helbra II 1628 (7:0).
Molmeck II Vornſtedt II nicht angetreten
Helbra J Benndorf I 14:2

r a Helbra Jugend
7

Eisleben J Vornſtedt I 136.
Zum fälligen

ter nicht anweſend r Wer wang
vrſatz an. Durch einen gut n We
re T er Helbye Tienden, dem Eisleben nur ein Tor ar

ach der Halbzeit war dere noch zwe r
folgreich. Ei n mu5 ſo laut und aufgeregt zu n

6. Bezirk.
Handball.

Am 12. Mai ſpielten
Schafſtädt I Fichte Ammendorf l.

:8 verlieven.

konnte
S

Schafſtädt II Höhnſtedt I 2:4.
Schafſtädt 1. Jgd. Fichte Ammendorf 1. Jgd.

rten ſich ein äußerſt flottes Spiel.
verlie

benden Reſt von 96 auf neue Rechnungſſah es aus, als ob hädts Jugend
vorzutragen. ollte, dann drehte ſie auf und ſelit bisn der Aufſichtsratsſitzung der Anhaltiſchen rgo lege e et wurde e feh r 5. Zum dSugeneſie
der für 25. Juni n W h neralverſammlung v agen, na ornahme vonchreibungen in Höhe von 1 900 16121 Mk. je Schulungsarbeit.

verteilen und den ver

zutragen.

bun en eldr diefür die

nehmungen wenn man
reſſe hört gr
öhnen und den „hohen“ Sozi

noch doof und glanden das.

6 Prozent Dividende auf die Vorzugs- undd

Reſt von 154 805,78 Mk. auf neue Rechnung vor

n eröffnete die v mitKohlenwerke noch ein ſ2 anſtändiger, für die h

ſtes von 1,15 Mk. ſoll eine Kommiſſion, beſtehend üb

e Not, weil ſie von den „hohen“
aſten erdrückt wer r daeſproche

den. Man denkt eben, die Arbeiter ſind immer ſammel

Halle, 13. Mai. (Bz)
Bezirkslehrſtunde aller Sparten.

Dieſe anf d in Adenſchu x nen n o Sportler eſt undFußball und Waſſerſportſparte fehlten. Winter
Ordnungsübungen,lkstänze ſowie die FreiabnS

Bezirksübungsſtunde der Waſſerſportler.

Die tie enrt des 6. hieltim Stadtbad Halle eine irksü ſtundeab, die ſehr gut u war. Ueber 50 Teilnehmer
aus den verſchiedenen rer teil. Unter der
durch die Sſchule ausgebildeter Techniker übten die Ve

n Gebiete des Waſſerſports. Dem ſchloßdie reine r e für e an. Kifrig wurden9 Der tivrat des Bauun merverban re e erer fanden zum 3ehe Vaee t den dalen ehe e tenzuſchreiben, daß die ften einen un r n grem Spiel Wettin gegen
de rentellen, nicht ab

Erſtes Reichsbannerſportfeſt im Gan Hall
Die Sportabteilung Halle trat bei

dieſem Treffen erſtmalig an die Oeffentlichkeit und

e den beiden erſten r r im Hinterffen lag, konnten ſie bis zum auf 12 Meter ſitzung

r r das Arbeite wſportkartell Niemegk eingetreten. Es hat
am 7. Mai gegen die Bezirkskartellſi „pro
teſtiert“ und will die Beiträge ſperren,

in Niemegk Aaree c eder andere rn
Sportamtſichhe Beßannf-

nungen.Kreis, 1. Bezirk. Mit
Mat, im Bereinslokal von Sportklub G

wozu
Leiter der Vereinehaben. J. A. Giter Je vecineſporwart en

ſchaft ſtellte 10 Läufer. Beim Siart verlor Halle en erretrft. dden Stab und kam hierdurch ins Hintertreffen. abends WZeitz führte. un her See hat i den urg an Erſcheinen net Shienen h vt. d 8

an ve c und r führten beide rund
von Weißenfels und Beim H. Stab-

e.überholte e e ter, we alle nerstden e Mai, nach dem o Spieler
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Mit der Genoſſenſchaft zur KPD.
Das nennt man genoſſenſchaftliche Aufbangarbeit

Konſumverein Merſeburg aus dem Reviſionsverband ausgeſchloſſen

Daß die kommuniſtiſche r
in Merſeburg die Konſum-Genoſſenſchaft für die
verrottete kommuniſtiſche Bewegung mißbraucht, iſt
längſtens bekannt. Daß die Koenen-Graul
uſw. den Konſumverein nur als eine Filiale der
KPD. betrachten, bewies außer der Proteſtver
ſammlung in Leuna auch eine weitere in Dürren-
berg. Schon die Einberufung der à tein glatter Skandal. Die Konſumm tglieder de

ſammlung beruft man nach demſelben Lokal
ein, wo eine Stunde vor dieſer r eine
h Proteſtverſammlungſtattfindet. Der Redner des Abends, Koenen,
mutete ſogar unſeren Genoſſen zu, daß die Kon
ſumvereins- Verſammlung in der kom-
muniſtiſchen Verſammlung mit er-
ledigt würde. Als dieſes unerhörte Anſinnen
von unſeren Genoſſen abgelehnt wurde, antwortete
r Kommuniſt und Vorſitzende des Aufſichtsrats

oenen,„da warten, bis die KPD.Verun habt eng Peendet ver
Da unſere Genoſſen trotzdem nicht fortgingen,
mußten die KPD.Strategen die Verſammlung eine
Stunde ſpäter doch geſondert abhalten.Das ſohenangte Referat Koenens war ein ſo

unerhörter Skandal und nur darauf angelegt,
Mitglieder der Genoſſenſchaft, die der SPD.
angehören, auf das gemeinſte zu beſchimpfen.

Koenen hatte an dem Abend nur die Abſicht, in
der gröbſten Art zu provozieren. Lüge; Verleum-
dung und die ſchmutzigſten Schimpfworte waren
Koenens geiſtige Waffen. Man täte dem Koenen
und ſeinem ſogenannten Referat Koenen nannte
die Schimpfepiſtel „Aufzeigen der revolutionären
klaſſenbewußten Kampflinie im Konſumverein“
uviel Ehre an, wollte man auch nur mit einem

ort auf dieſen nicht mehr zu ſteigernden Unſinn
eingn

nſere Genoſſen brachten auch zum Ausdruck,
daß man ſich nicht zu wundern brauche, wenn man

die z Konſum und tnicht mehr als Konſumgenoſſenſchaft anſehen könne
dieſem kommuniſtiſchen Spuk ein Ende macht.

Auf Grund der voraufgegangenen KPD.Ver-
mlung und auf Grund der eigenartigen Ein

adung und Bekanntmachung der Verſammlung war
es kein Wunder, daß eine von Koenen eingereichte
Reſolution mit rund 30 gegen 10 Stimmen ange
nommen wurde. Recht eigenartige Abſtimmungs-

ebenfalls die KPD.Genoſſenſchafter,
enn ann und Frau haben dort beide

S tiwmrecht, wenn der Mann Mitglied iſt.
Am Mittwoch war dieſes wenigſtens ſo. Ferner
erklärte Koenen was man bisher immer ver-

77 daß durch die Tätigkeit der KPD.Mit-
er

die kommuniſtiſche vriduns geſtärkt werden

und das wäre auch im Bezirk erreicht.
Alſo mit den Mitteln der Genoſſenſchaft wird

hier kommuniſtiſche Parteiarbeit geleiſtet, und das
r Fennt man dann „Genoſſenſchaftliche Aufbau-
arbeit“.
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Der am Sonntag und Montag in Lauterberg
am Harz tagende mittelbeutſche Genoſſenſchaftstag,
der von über 300 Delegierten beſucht war, hat
gegen 26 Stimmen den Ausſchluß des
Konſumvereins Merſeburg und Um
gegend aus dem Mitteldeutſchen
Reviſionsverband beſchloſſen. Jn der
Sitzung, die ſehr ſtürmiſch verlief, hatte der Ver
bandsſekretär Mikowſky das Referat zu dem
Ausſchlußantrag, den er eingehend begründete. Frau
Koenen (Merſeburg), die von den Kommuniſten
als Korreferentin beſtimmt war, barmte ſehr, man
ſolle doch den Verein nicht ausſchließen. Es iſt
bezeichnend, daß ſie die Frau des Mannes iſt, der
noch in den letzten Tagen erklärt hat, man werde
trotz aller Einſprüche im revolutionären Sinne im
Konſumverein weiterarbeiten.

Die kommuniſtiſchen Delegierten Hertel
(Halle) und Driegalſki (Merſeburg) wurden zu
der Tagung nicht zugelaſſen, weil ſie in den Kon
ſumvereinen gleichfalls kommuniſtiſche Parteipolitik
treiben. Dagegen war der Delegierte Müller
(Halle) (SPD.), der in der halliſchen Vertreterver-
ſammlung nach dem Verhältniswahlſyſtem gewählt
worden war, den die Kommuniſten aber einfach bei
ſeite ſchoben, auf ſeinen Proteſt hin vom Aufſichtsrat
des Reviſionsverband als Delegierter anerkannt und
hinzugezogen worden.

Einen blamablen Reinfall erlitten die Kommu-
niſten noch bei der Wahl des Aufſichts-
rates für den Reviſionsverband, dem bisher auch
der Geſchäftsführer Fiſcher (Halle) (KPD.) ange
hörte. Der Vorſitzende Röder ſchlug vor, die
Wahl en bloc vorzunehmen, wodurch die drei bis
herigen Aufſichtsratsmitglieder, alſo auch Fiſcher,
wiedergewählt worden wären. Gegen dieſen Vor
ſchlag erhoben aber die Kommuniſten Einſpruch und

forderten Einzelabſtimmung. Dem
wurde ſtattgegeben. Die Folge war, daß Fi
ſcher nun nicht wiedergewählt wurde.
Die Kommuniſten machten natürlich daraufhin lange
Geſichter.

Stadtverordnetenſitzung.

Kurz und erbaulich.
Der Oberbürgermeiſter ger war laut Be

chluß des Magiſtrats geſetzlich nicht verpflichtet, die
ezüge in Höhe von jährlich 3000 Mk. die er als

Vertreter i r e der n bezog, V
Kämmereikaſſe abzuführen. ader den h Stadtverordnete dieſen in
der vergangenen Sitzung behauptet hat, daß der
Oberbürgermeiſter Hertzog neben ſeinem Gehalt noch
beſondere ihm zufließende Bezüge nicht an die Käm
mereike des Polizeipräſidenten Krüger
(SPD.) wurde Frau Fiedler als Stadtverord-
nete eingeführt,

Als Mitglieder des Aufſichtsrates der Merſe
burger Baugeſellſchaft wurden die Stadtverordneten
Geske (DVp.), Kohl (Dem.), Heßelbarth
(Komm.) und Kämpf (Soz.) rer

Auf Anfrage des Stadtv. Freiberger gab
der Bürgermeiſter Aufklärung über die Zuſammen

ung der Merſeburger Baugeſell-r t. Da die Firma Blanke aus der Geſellſchaft

ausgeſchieden i iſt die Stadt alleiniger Geſell
chafter. Vier Mitglieder des Magiſtrats und vierEebererordnete rei den e d e
er Geſellſchaft. Freiberger kritiſierte das rigoroſebrghen der Bau a in der Handhabung
der zwiſchen der Geſe ſchaft und ihren Hauskäufern

etätigten Verträge. Der Stadtbaurat trat HerrnFreieerger entgegen und ſtützte ſich dabei auf die

von der preußiſchen tennen Erlaſſe über den Kauf der m taatsmitteln
ebauten Häuſer.

Die Jahresrechnungen für 1926 (Ver-
mögens und Schuldenverwaltung, Ruhegehalts-
und Hinterbliebenenverſorgung, Steuerverwaltung,
Außerordentliche Rechnung, emeine Verwaltung)
wurden einſtimmig entlaſtet.

Die Fluchtlinienpläne für das Gelände
nördlich und ſüdlich der Clobikauer Straße werden
in dem von uns bereits der Oeffentlichkeit im

ſtrigen „Volksblatt“ Artikel zugänglich gemachten
inne einſtimmig feſtgeſetzt.

Nach dreiviertelſtündiger Beratung Schluß der
öffentlichen Sitzung.ferren i ſnadenſeidne

Merſeburger Propaganda Rummel.
Zu den beiden Sonntagsveranſtaltungen, Stahl

helmtag und Flugtag, wird uns von einem Leſer
noch geſchrieben:

Der Stahlhelm hielt am Sonntag in Merſeburgſeine übliche Kreisſchau ab. Man ſch ene und
werdende Krieger. Einige hatten ſich bepackt gehabt
mit geladenen Torniſtern, als wollten ſie von hier
aus direkt in den Schützengraben ſpringen. Andere
wieder trugen r um die Mützen. Weiß
der Himmel, wo ſie dies ewinde ſich geholt
hatten. Auf dem Platz am hie S Schützenhauſe

UIt. Dort übtewaren kleine Schießſtände arg
man ſich im Schießen. Dort holte man ſich den
Lorbeer. Nachmittags fand der Umzug ſtatt, an dem
536 Stahlhelmer teilnahmen. Ein Kolonialtruppler
war auch dabei, reich behängt mit glitzerndem Zierat.
Dann ein MarineOffizier mit dem LabskausAb-
zeichen. Sechs Kinder die Rache Deutſchlands
trippelten auch mit in den Reihen. Fünf Fahnen
hielt man hoch. Und die Fahnenträger trugen
Bruſtſchilder, ähnlich jenen beim „Rejiment“.
Die Mannen tänzelten im Gleichſchritt durch die
Straßen. Schauten verwundert an den Häuſern
entlang und ſuchten flatternde ſhwarzweißrote
Grüße. Aber die Merſeburger Geſchäftsleute haben
ſich erziehen laſſen: die lange GotthardtStraße
zeigte keinen Fahnenſchmuck. Die Schau böt weiter
nichts Merkwürdiges.

Draußen. auf den Meuſchauer Wieſen wurde die
Akrobatik des Fliegens r Sechs Apparate
ſtiegen abwechſelnd hoch. Auch Fahrgäſte wurden
mitgenommen. Die Zugangsſtraßen waren drei
Kilometer von der Luftſchau ſchon mit Kaſſierern
poſtiert. Auch viel Gendarmerie war da und ver
nünftige 7 Die Kaſſierer wurden immer
dringelnder, drängelnder, opulusheiſchender, je näher
man an den Flugplatz kam. Harmloſen ier
gängern, die nach Collenbey wollten, verbot man den
Weg. Weil der am Flugvlet entlang führt. Man
ging, wie der Berliner ſagt, mit der Bremſe vor.
Unter Flugplatz verſtanden vie Kaſſierer die Gegend
von der Merſeburger Vorſtadt Neumarkt bis Collen-
bey. Wir Spaziergänger, die wir kein Intereſſe an
der Schau hatten, verweigerten die Zahlung auf

einen Platz 8. Klaſſe für 50 Pf. Darob
Redensarten, in die e der Meuſchauer Bauer
miſchte. Das ſind unſere Wieſen!“ begehrte er auf.
„Wir freſſen doch kein Gras,“ gaben wir zur Ant
wort. Ein Schupo gab uns den Weg frei. Belehrtedie Kaſſierer, daß e kein Recht hätten, uns den
Spazier 31 zu verbieten. Wenn die organiſierte
Arbeiterſchaft wieder einmal eine Feier in Merſe
burg abhält, möchten wir den Veranſtaltern dasSyſtem des Flugvereins empfehlen: 1. Sperrung der
Straßen im DreiKilometer Umkreis der Feſtſtätte.
2. Jeder, der von außerhalb kommt oder dorthin
geht, hat eine Feſtkarte zu löſen. Aerzte und Heb
ammen ſind frei. Das wird das beſte Mittel ſein,
Geld in die Kaſſe zu bekommen. Ob aber mit dieſer
d dieſem Trick, dieſem Nepp dem gewerk-
ſchaftlichen Gedanken gedient wird? Das Flug
unternehmen wollte für ſich Propaganda machen.
Mit amerikaniſchen Mitteln, die aber bei uns auf-
geklärten Proletariern nicht verfangen.

Gabriel Schauinsland.
pPaſſendorf. Von ſeinem eigenen Ge-
d überfahren wurde der Geſchirrführer

von hier, als er mit der Drillmaſchine auf dem
Acker umlenken wollte. Das Rad des Vordergeſtells
ſtreifte das ſehr empfindliche Sattelpferd, worauf
das Tier ſich heftig aufbäumte, den Geſchirrführer
umriß und davonraſte. T. wurde geſchleift und er-
litt einige Wunden am I daß er ſofort mit
dem Sanitätsauto ins EliſabethKrankenhaus Halle
gebracht werden mußte.

Starſiedel. Einen Motorradſturz erlitt
der Dienſtknecht eines Landwirts aus r r der
mit dem Motorrade eines Freundes nach Lützen
fuhr, um das Fahren zu erlernen. Er verlor unter
wegs die Gewalt über das Rad und ſtürzte ſo ſchwer,
daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Kreis Querfrr u. Umgebung
Nochmals Roßbachfeier.

Der Stahlhelmrummel hat am letzten Sonntag
alſo doch ſtattgefunden! Neben dem allgemeinen, in
einem früheren Artikel ſchon erwähnten militäriſchen
Klimbim hatte man natürlich nichts Beſſeres zu
tun als polemiſche Angriffe gegen den ſozialdemo-

Regierungspräſidenten zu wagen. Natür-
lich kam man auch auf das beliebte vom Stahlhelm
geplante „Volksbegehren“ zu ſprechen. Der bekannte
Hauptmann a. D. Jüttner (Halle) konnte es ſich
denn auch nicht verkneifen, auf die unbedingte
Machtentfaltung nach außen hinzuweiſen.
de müſſe eventuell mit Gewalt durchgeſetzt
werden.

Deutlicher können die Stahlhelmer ihren wahren
Charakter nicht verraten. Jhr ganzes Gezeter ſchreit
nach einem Revanchekrieg. Sie haben aus dem völ-
kermordenden, furchtbaren Ringen nichts gelernt, da
die Wenigſten von ihnen es wirklich in ſeiner grau-
ſamſten Geſtalt kennengelernt haben.

raurig iſt nur, daß dieſe erbärmlichen Maul
helden leider immer noch in der gedankenloſen Maſſe
Anhänger finden. Jeder vernünftige, klar denke
Menſch jedoch wird von dieſem unwürdigen Trei
ben mit Entſchiedenheit abrücken!

Neubi Unglücksfall.
Werk „Kurſachſen“ in

e zu.
Auf dem

rumpa trug ſich ein Un
Lit Demontagearbeiten beſchäftigt,

ielten mehrere Arbeiter eine ſog. „Pfanne“ im
Gewicht von ca. 10 Zentner. Als ſie die Laſt
plötzlich losließen, ſtürzte dieſe dem ledigen Ar-
beiter Pr., hier, in den Rücken. Die Verletzung
ſcheint ernſterer Art zu da der Verunglückte
vom Kaſſenarzt ſofort Querfurter Kreis
krankenhaus zugeführt wurde.

Mücheln. Der Film brennt. Jn der
Kinovorſtellung dec C.T. Lichtſpiele entſtand im
Vorführungsraum Feuer, wobei ein Filmſtreifen
verbrannte. Rauch und Feuerſchein ließen unter
dem Publikum ſofort r ommen und ver
ließen viele fluchtartig den Saal. Es gelang jedoch,

das Frwer L Herd S rwäre die große Aufregung gar nicht nötig geweſen.
Die Vorſtellung mußte abgebrochen werden.

Kreis Sangerhauſen
Songerionsen Ftfeackt)

Wer fährt zum Parteitag
Die hieſige Ortsgruppe des ſozialdemokratiſchene beabſichtigt eine re

um r nach Magdeburg zu veranſtalten.
ie Fahrt ſoll am Sonntag, dem 26. Mai, mitdem erſten dnge ſchehen. Wenn die nötige Teil-

nehmerzahl erkdeich wird, wird eine Geſellſchafts-

fahrt beantragt, zu welcher dann ein Drittel Fahr
preisermäßigung gewährt wird. Die Fahrtkoſtenwürden dann, be t wenn auf der Rückfahrt der

Eilzug benutzt würde, etwa 6 Mk. betragen. Um
die nötigen Vorbereitungen treffen zu können,werden alle Fahrluſtigen gebeten, ſich noch in
dieſer Woche dem vo nden F. Wald-
mann, Hüttenſtraße, zu melden.

Die Betriebsrätewahl bei der Reichs
bahndienſtſtelle Sangerhauſen.

Ein gutes Zeugnis von freigewerkſchaftlicher Diſzi
plin ſtellten ſich die im Einheitsverband der Eiſen
bahner Deutſchlands organiſierten und bei den hieſi
gen Dienſtſtellen beſchäftigten Arbeiter aus. Bei
der am 12. und 13. Mai getätigten Betriebsrats
wahl wurden von 182 Wahlberechtigten 168 Stim
men abgegeben, ſämtlich für den Einheits-
verband. Sämtliche immen waren gültig.Obwohl vom „kranken Mann“, wie der a von
den Freigewerkſchaftlern genannt wird, auch in die
ſem Jahre durch den uleiter Krüger (Erfurt)
wieder Stimmzettel an verſchiedene Dienſtſtellen mit
der Bitte geſandt wurden, dieſe verteilen zu laſſen,

was auch inſoweit befolgt wurde, als dieſe Etimm
tel ausgelegt wurden, bekam dieſe auf dem Aus

terbeetat ſtehende Auchgewerkſchaft keine einzige
Stimme. Die „Weltrevolutionäre“ hatten es, wie
ſchon ſeit einigen Jahren, vorgezogen, erſt gar keine

timmzettel hier an den Mann zu bringen. Einederartige Amige mußte ja vor einiger Zeit wegen

allzu pünktlicher Beitragszahlung aus der Mit
gliederliſte des Einheitsverbandes geſtrichen werden.

Es grünt und büht.
Die Roſenſtadt Sangerhauſen iſt nicht nur imJuni und Juli das die vieler Blütenfreunde,

die ſich im Roſarium eine Augen und Naſenweide
verſchaffen wollen, ſondern auch jetzt zur Zeit der
Kirſchblüte. Weſtli von Sangerhauſen liegen die

weit ausgedehnten S von Wall-n Zohlreiche Menſchen pilgern aus allen
umliegenden Orten in dieſen Tagen in die Wall-

uſer Baumblüte. Erfreulicherwetſe hat der
trenge Winter den Obſtbäumen ebenſo wenig ge
chadet wie den Roſen im Roſarium.

Die Baderei geht los.
Mit dem heutigen Tage ſind die klaren Waſſer

des Bahnteiches wieder dem badeluſtigen Volk frei
gegeben. Da auch im vorigen Jahre die Schling-
pflanzen zum großen Teil entfernt und der Teich ge
reinigt worden iſt, beſteht die Ausſicht, daß das
Badewaſſer wieder klar und erfriſchend iſt. Leider
beſteht nicht die Möglichkeit, dem Waſſerbad auch
noch ein Raſen- und Sandbad anzugliedern. Hoſ
fentlich wird in dieſem Jahre bei dem Schwimm-
unterricht mehr Sorgfalt auf gute Ausbildung ge
legt. Die Preiſe für den Eintritt, Schwimmkurſus
und Badeutenſilien ſind gleich denen des Vorjahres.

Klägliches Fiasko der KPD.
Am Freitagabend hatte die KPD. in Artern zu

einer u eirgeladen, wo in der be
kannten Weiſe die Arbeitermaſſen gegen das Ver
bot des RFB. und die Vorgange am 1. Mai in
Berlin proteſtieren ſollten. Die Maſſen waren mit
aller nur erdenklichen Reklame auf dieſe Ver
i aufmerkſam gemacht, aber wer nicht er

en, waren die v gern geh enen Maſſen. Ganze
Mann einſchließlich dem Redner waren der Ein

pfelgt Dieſe Verſammlun t mit allerDeutlichkeit bewieſen, daß der Einſlu der KPD.

auf die hieſige Arbeiterſchaft gleich Null iſt. Der
Redner hatte auch ein neues Lexikon mitbekommen,
was ſeine Ausführungen in der Verſammlu
kund taten. „Arbeitermörder“ und ähnliche Aus
drücke waren das A und O ſeiner Ausführungen.
Die RFB.-Kapelle, die ſonſt bei ſolchen Anläſſen
mit viel Tamtam und wenig Maſſen durch die
Straßen zog, um nach Schauſtellerart Reklame für
die Verſammlung zu machen, hatte es am Freitag
vorgezogen, ihre Jnſtrumente zu Hauſe zu laſſen.Oder hat die Polizei e ſhon beſchlagnahmt
Bei dieſer Beſchlagnahme iſt der arme Fritz nur zu
bedauern, der ſonſt als Kapellmeiſter ſtolz er-
hobenen Hauptes durch die Straße zog. Wo kann
er nun ſeine muſikaliſchen Fähigkeiten wieder zurAnwendung bringen? Vielleicht wieder bei der

Geſangsabteilung der Deutſchen Turnerſchaft!
Außer den paar Unbelehrbaren hat die hieſi
beiterſchaft erkannt, daß der Kampf der Arbeiter
klaſſe nur durch eine ſtarke und mächtige Sozial
demokratiſche Partei geführt werden kann

Kreis Delitzſch
Defiützs ch Ftad

ine Entgleiſung des zweite
Bürgermeiſters.

J Nr. 108 der „Delitzſcher Zeitung“ findet
ſich der Bericht über den in Delitzſch abgehaltenen
Bezirkstag der Bäckermeiſter. Dieſe Tagung ſelbſt
intereſſiert uns nur wenig. Daß die Bäckermeiſter
der Anſicht ſind, die Soziallaſten ſeien überſpannt
und daß r den 5-UhrArbeitsanfang für das

Bäckergewer Aber iniſt nichts Neues.
dem Bericht ſteht auch folgendes:

„2. Bürgermeiſter Dr. Baumgardt hieß vor
allem die auswärtigen Teilnehmer in den Mau-
ern unſerer Stadt willkommen. Der Redner
ing dann ein auf die Not des Jahres 1929 undſche in dieſem Zuſammenhange den Zu
ammenſchluß des gewerblichen ittelſtandes.

rade im Jntereſſe der Kommunen
eine Einigkeit des Mittelſtandes

eſonders nötig.“

Wir wiſſen, daß der Herr zweite Bürger-
meiſter gern und oft bei allen Gelegenheiten redet.
Wir wiſſen ferner, daß er dies meiſt tut „namens
des Magiſtrats“. Aus dem Bericht geht nicht her
vor, ob dies in dieſem Falle auch ſo geweſen iſt.
Aus den Erfahrungen der bisherigen Praxis iſt

r
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aber anzunehmen, da rn ſo iſt. Dann aber iſt es
ſehr verwunderlich, daß er in ſeiner Eigenſchaft
als Vertreter der Stadt, es fertig bringt, ſo offen-
ſichtlich Wahlpropaganda zu treiben. Etwas an
deres aus ſeinen Worten herauszuleſen, iſt
W s unmöglich. Gerade der Hinweis auf
s Intereſſe der Gemeinden zeigt deutlich, was er

gemeint hat. Vielleicht hat er ſich auch deutlicher
Je dedrückt, nur der Bericht läßt dies nicht er
ennen.

Damit hat Herr Dr. Baumgardt aber ſeine Be
ugniſſe unbedingt überſchritten. Wenn er in einer

ahlverſammlung der Wirtſchaftspartei, deren
Mitglied er bekanntlich iſt, derartige Ausführungen
macht, werden wir nichts einwenden. Dann redet
er eben als Kandidat dieſer Partei. Aber in offi-
zieller oder auch offiziöſer Weiſe Wahlpropaganda
zu treiben, das ſteht ihm nicht zu. Dagegen müſſen
wir ganz entſchieden Einſpruch erheben und er
warten, daß eine Klärung dieſer Angelegenheit
baldmöglichſt erfolgt.

Nachtrag. Die in obiger Meldung zum Aus-
druck gebrachten Vermutungen unſeres Bericht-
erſtatters treffen zu. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion hatte nach Bekanntwerden des Berichts ſofort
eine Anfrage an den Magiſtrat gerichtet, um eine
Klärung der Angelegenheit zu erzielen. Aus der
bereits eingegangenen ſchriftlichen Antwort desMagiſtrats ehe hervor, daß der Herr ite Bür
germeiſter tatſächlich offiziell der Veranſtaltung bei
wohnte. Er ſchreibt ſelbſt: „Dabei hat er (der
Unterzeichnete), wie das überall verſtändlich und
auch nur ſchicklich iſt, natürlich nicht
die auswärtigen Gäſte und Teilnehmer der Ver
anſtaltung in den Mauern unſerer ſchönen Stadt
Delitzſch willkommen zu heißen“. Wenn derHerr Doktor ſich bemüßigt fühlt, unſere Fraktion

über die Schicklichkeit ſolcher Begrüßungsredenbelehren, ſo ſei ihm geſagt, daß er ſich dieſe Muhe
ſchenken kann. Unſerer Fraktion kam es weniger

auf das „Was“, als auf das „Wie“ der Anſprache
an.

küfenmburg
Schützt allgemeines Eigentum.

Das Zerſtören von Einrichtungen, die der All
gemeinheit gehören, wird auch jetzt wieder beobachtet. Bänke im Park und m reien Plätzen
werden zerſtört, oder trotz feſter Verankerung aus
ihrer Lage gebracht. Anpflanzungen werden ein-fach herausgezogen oder erregen Von einer

im orjahre neuangelegten irkenallee von
70 Bäumchen waren über die Hälfte vernichtet
und mußten dieſes Jahr wieder erſetzt werden.
Warnungsſchilder wurden demoliert und als Zaun
geſpannte Drähte herunter getreten.

Hier muß das Publikum mithelfen, denn die
Polizei kann nicht überall ſein, und jeden Frevler
zur Anzeige bringen.

Eine Ruhebank erwünſcht.
Mit dem Umlegen der dicken Eiche am Rande

des Volksparkes vor einigen Jahren die
Ruhebank, die einzige auf dem langen Wege, ver
chwunden. Aeltere Leute, die nicht ſo feſt auf den
ßer ſind, würden gern bis zum neu errichteten
ehr wandern, aber ohne Ruehr telle iſt das michtmöglich.l der Verſchönerungsverein ſo freund-

lich und prüft bei Gelegenheit mal, ob es nicht zu
ermöglichen iſt, wieder eine Bank dort auzubringen.

Kreis Torgau
0rganu Ffeaalt)

Die ſächſiſche SPD.- Politik war falſch
Mitgliederverſammlung der SPD.

Die Torgauer Organſſation der SPD. hat wie
der eine Reihe neuer Mitglieder gewonnen. Der
1. Mai hat durch den zuten Beſuch der ſozialdemo-
kratiſchen Abendveranſtaltung bewieſen, daß die
SPD. ſich auf weiterem guten Vormarſch in Torgau
befindet.

Lehrer Schwahn (Telitzſch) hielt in ihrer
letzten Mitgliederverſammlung ein ausgezeichnetes
Referat über das Thema: „Die Lehren des 1. Mai.“
Der 1. Mai war ein von der KPD. irrſinnig ge
führter Putſch, der der geſamten Arbeiterbewegung
ungeheuren Schaden zugefügt und nur der Reaktion
gedient hat. Seit den letzten Vorgängen gibt es nur

Bockwitz, den 12. Mai.

„Große Proteſtkundgebung“, „Heraus zur Ab-
rechnung mit der SPD.“, „Maſſenproteſt gegen die
Berliner Bluttage“, ſo und ähnlich wurde mit allen
Mitteln kommuniſtiſcher Reklamekunſt eine Woche
lang Propaganda geſchlagen, um die Arbeiterſchaft
des Ländchens mobil zu machen zu der für Freitag
angeſetzten kommuniſtiſchen Verſammlung im Bock
witzer Volkshaus.

Langſam haben ſo einige Unentwegte die Sprache
wiedergefunden, die ihnen angeſichts des irrſinnigen
Treibens ihrer Parteileitung abhanden gekommen
war. Mit Hilfe eines auswärtigen Referenten ſollte
der ganz offenſichtliche Zerfall der kommuniſtiſchen
Poſitionen aufgehalten werden, ſelbſt wollte man
fich auch wieder Mut machen laſſen von dem Katzen
jammer, der ſich nach den Schandſtreichen vom 1. Mai
allerorts bemerkbar macht.

Am Tage des Ereigniſſes wurden nochmals alle
Anſtrengungen unternommen, die Maſſen heranzu
holen. Sämtliche Gemeindeausklingler wurden in
Bewegung geſetzt. Großſpurig erließ man ſogar
öffentliche Einladungen an die Berichterſtatter aller
im Ländchen geleſenen Zeitungen. Auch vor kleinen
Fälſchungen ſcheute man nicht zurück, denn als ſolche
muß die Ankündigung einer „Einwohnerverſamm-
lung“ angeſehen werden. Kurz und gut: nichts war
unterlaſſen worden, den großen Schlag gründlich
vorzubereiten. Man ſchwelgte bereits in Sieges-
zuverſicht. Die SPD. aber zitterte. (So wenigſtens
dachte man im kommuniſtiſchen Hauptquartier!)

Aber o weh!
Es rief die KPD. und faſt alles blieb zu Hauſe.

Von den Tauſenden von Arbeitern im Ländchen

einen ganz ſcharfen Trennungsſtrich
iſchen uns und der KPD. Beſonders auch die
andtagswahlen in Sachſen haben be-

wieſen, daß die Politik unſererſächſiſchen
Genoſſen, die oftmals mit den Kommuniſten
paktierten, falſch war. Eine Ausſprache wurde
nicht gewünſcht.

Kreis Liebenwerda
Die Bluttat in Marzdorf.

Der beſchuldigte Vater aus der Haft entlaſſen.

Wie berichtet, ereignete ſich in Marxdorf bei
Liebenwerda eine ſchwere Bluttat. Am 8. März
hatte der Sohn des Landwirtes Simon durch einen
Schuß eine ſchwere Verletzung davongetragen. Er
behauptete, der Täter ſei ſein eigener Vater. Dieſer
trachte ihm nach dem Leben, weil er in einem Streite
in einer Erbſchaftsangelegenheit der Wortführer
ſeiner Geſchwiſter geweſen ſei. Es handelt ſich um
die Verteilung einer Reichsentſchädigung von mehre
ren tauſend Mark, da die Familie aus Poſen flüchten
mußte. Auf dieſe Ausſagen hin wurde der Vater
in Haft genommen.

Wie die Juſtizpreſſeſtelle Halle mitteilt, hat der
Unterſuchungsrichter den Haftbefehl aufgehoben, weil
erhebliche Zweifel hinſichtlich der Glaubwürdigkeit
des Sohnes beſtehen. Dieſer war bereits dreimal
in einer Nervenheilanſtalt und iſt nach dem Gut-
achten der Sachverſtändigen bezüglich der Zuver-
läſſigkeit ſeiner Ausſagen als pathologiſch zu werten.

Grünewalde. Die öffentliche Jmpfung
findet morgen, Mittwoch, um 342 Uhr nachmittags,

Jmpflokal iſt der Saal des Gaſthofs Schmidt.
ie Nachſchau iſt auf Mittwoch, den 22. Mai, zur

ſelben Tageszeit angeſetzt.

Grünewalde. Die erſte Beiſetzung auf
dem Urnenfriedhof fand am Sonntag ſtatt.Pls erſtes verſtorbenes Mitglied der hieſigen Frei-

denker-Gruppe wurde dem Gaſtwirt Fr. Kürbis
a ſeine letzte Stätte gegeben. Die Beiſetzungs
eier wurde durch die Mitwirkung des Freien Ge

KPD. Pleite auch im Ländchen!
waren hochgerechnet ganze dreiviertelhun-
dert einſchließlich aller Neugierigen, die ſich wer
weiß was für Senſationen verſprochen hatten, er
ſchienen. Ein großer Teil der eigenen Partei-
mitglieder und ewigen Mitläufer glänzte
durch Abweſenheit. Führer, die bis vor den
Mai Ereigniſſen in vorderſter Linie ſtanden, waren
fern geblieben. Es dämmert

überall die Erkenntnis, daß es für jeden Arbeiter,
der noch eine ehrliche politiſche Ueberzeugung be
ſitzt, die höchſte Zeit iſt, mit der KPD. Schluß zu

machen.

Jm großen Volkshausſaal herrſchte gähnende Leere,
die Stimmung war äußerſt mieß. Die Maſſen hatten
der KPD. eine öffentliche Quittung erteilt für ihre
verbrecheriſche Politik. Der große Sieg, den dieſe
Verſammlung bringen ſollte, war zu einer vernich
tenden Niederlage geworden.

Dem Beſuche entſprach auch das Referat. Es
war mehr als kläglich. Noch nicht einmal die übliche
Dreckſchleuder funktionierte in befriedigender Weiſe.
Die große Blamage hatte auch dem Referenten die
Luft ausgehen laſſen. Und ſchon vor 10 Uhr war
Herr Mende, wie er geheißen haben ſoll, am Ende.
Die inzwiſchen eingetretene Dunkelheit bedeckte
gnädig die langen Geſichter, mit denen die betrübten
Helden nach Hauſe zogen.

Für alle SPD.Genoſſen aber gilt es, mit er
höhter Aktivität tätig zu ſein, die denkenden
Arbeitskollegen, die endlich das Treiben der Kommu-
niſten ſatt haben, hereinzuholen in die Sozial
demokratiſche Partei. Die Zeit iſt günſtig.
Nützt ſie aus!

miſchten Chores weſentlich verſchönt. Die junge
Anlage wird nach vollſtändiger Bepflanzung einen
ſchönen Fleck Erde zeigen.

Grünewalde. Ein Moorwieſen- und
Heidebrand verurſachte am Sonntag die
Alarmierung der Feuerwehr. Jn den ſogenanntenLobbers Zeichen war anſcheinend durch Unachtſam-

keit eines ſpazierengehenden Rauchers die Buſch-
niederung in Brand geraten, der ſehr bald die angrenzenden, auf Torfboden wachſenden

griff. Die hieſige Feuerwehr und eine Mannſchaftder Bubiag treten das Feuer mit zwei Löſchzägen

ein. Da aus einem nahen vorbeifließenden, hin-
reichenden Waſſerlauf genügend Löſchwaſſer ent
nommen werden konnte, war gegen abend die Ge
fahr eines ine behh z vziergänger n zu be ten, daß ſich d.e Naturauch ohne abakrauchen genießen läßt.

Grünewalde. Die üble Unſitte der
Kinder ſich an fahrende Wagen anzuhalten, und
e raſche Fahrt oder einen der Schnelligkeit

Gefährts gleichen Lauf zu unternehmen, hätte
hier bald zu einem größeren Unfall Anlaß gegebey h MKinder, die ſich an nen Laſtkraftwagen ange itenf Der Quakſtätsgehanke im

hatten, ſprangen beim plötzlichen Stoppen des Wa
gens in der Moosbergſtraße zur Seite und vor ein
mit Beifahrer beſetztes, in entgegengeſetzter Rich-
tung fahrendes Kraftrad. Der Fahrer des Kraft
rades konnte ſein Se rer noch rechtzeitig zur Seite
reißen, kam jedoch hierbei zu Fall, ohne daß den
Kindern und den Fahrern ein Schaden entſtand.
Eltern und Lehrer müſſen die Kinder vor dieſem faſt
u einem Sport unter. den Kindern ausgearteten
agung war gut beſucht. Nach der Begrüßund fand

Unfug des „Anhängens“ entſchieden wirnen.
Naundorf bei Lauchhammer. Die öffent-

lichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre am
Donnerstag, dem 23. Mai, nachmittags im Saale
des Gaſthofs Thinius ſtatt. Ueber die näheren Be
ſtimmungen werden noch Bekanntmachungen an den
Anſchlagſäulen der Gemeinde erlaſſen.

Naundorf bei Lauchhammer. Gefährliche
Sportlerei. Unſere Hauptſtraße wird von tollen
Kraftfahrern immer mehr als Rennſtrecke benutzt.
Beſonders Motorvadfahrer raſen durchs Dorf, manch
mal ſogar freihändig, mit einer Geſchwindigkeit, die

Wieſen er

Feuers behoben. Spa-8

fälle vollkommen zur Unmöglichkeit macht. An Sonn
tagen iſt es für d Fphasnser geradezu mit Lebens

verbunden, die Straße zu benützen.ren der öffentlichen Sicherheit muß unbedingt

ein energiſches rchgreifen der Polizei gefordert
werden, ehe ein größeres Unheil angerichtet wird.

Rund un Programm
Letpzig (Welle 861,9).

Miittwoch: 10.50 bis 11 Uhr: Schnedermann,i „Allerlei Ku eige 12 ß r: an
14.15 bis 14.45 Italieniſcher Unterricht. 15 Uhr: F
meldungen. Anſchließend: Für die 16.30 Uhr: Konzert.18. ihr Arbeitsmarktbericht. 19.15 Uhr: Dr. Ernſt o:

Einführende Worte zur Opernübertragung. 18.30 Uhr: he
Deutſche Welle, Berlin. 18.55 Uhr. Arbeitsnachweis. 19 Uhr:-

rof. Dr. van Waltershauſen, München: „Das Prablem der
undfunkmuſik“. 19.30 Uhr: Uebertragung aus dem NeuenTheater in Leipzig: s der Dudelſaepfeifer Volks

oper in 2 Akten. Muſik von Jaromir Weinberger. 22 Uhr:
I fericht und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz
muſik.

Königsewuſterhanſen (Welle 1648).
Mittwoch: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 18 bis

12.25 Uhr: Beobachtungsunterricht in der hie
ID: Wetterkundliche obachtungen (Rektor Mehlan 12.65ihr. Nauener itzeichen. 13.45 bis 14.15 Uhr: VBildfunk

verfuche, 14.45 bis 15.30 Uhr Kinderſtunde. 15.30 bis 15.40

Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.

rling).

linien in der Volksſchule (III). Schulrat Wolff und r
Konetzky). 16.30 bis 17 Uhr: Das Vermächtnis der Brü
Grimm (II): Sagen h Dr. Auguſt iſgWhr: Nachmittagskonzert Hamburg. s 18.17 bis 18 18 biUhr: Der Entwurf des r r (Min.Dir. Si18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.

(Prof. Dr. Emil
W in ſprigt.
„Frü rDanach 0.30

Uhr: Lüge und Verſtellung (III und I
Utitz). 20 Uhr: h 20.05 Uhr:
20.30 Uhr: zkeler ne 21.30 Uhr:
Berlin“. Anſchließend Tagesnachrichten.
Uhr Tanzmuſik.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſ ſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 13. Mai 1929.

50 Fleiſchgewie

Gattung Sz r r eto 2z S fleiſch

en. 89 55 8583 en 90 8386
Kühe 90 55 eJungrinder 88 85 88Maſtkälber 130 120 130Saugkälber 120 95 110Lämmer u. Maſthammel 120 110 115

e mel. Mille 105 70 100
Schweine einſchl. ttelund Vetee 96 9094
e eheedkceceedeteecceenhttzren acht gute tet encneeenn nen z eeeezeggerncezeereegcsecetenenttaccgcnetn

Hauptſchriftieiter und verantworthich fur Polttik und Feuille-
ton: J. O. Zwng. für Lokales und Kommunalpolitik:

Ka fur werkſchaftliches and Provinz:
Wielepp, fur Sporr, Rundfunk und Jugend: Felix
fur den ünzetgenteil: Walter Künne, amtlich in Halle.
Druck und Seriog Halleſche Druckerei- Geſellſchaft m. d. H.,

Halle, Große Markerſtraße 6/7.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Geſchäftsverkehr.
Die Aufgabe des

tüchtigen Kaufmanns beſteht nach dem Ausſpruch eines be
kannten amerikaniſchen Geſchäftsmannes nicht nur darin, gut
zu verkaufen, Ken vor allem richtig für das Publjkum
einzukaufen. Die Rationaliſierung des Einzelhandels, die
für den Konſumenten ebenſo wichtig iſt wie die Rationaliſie
rung der Jnduſtrie, hat deshalb auf die Verbeſſerung und
Verbilligung des Einkaufs ihr beſonderes Augenmerk
richtet. Um in den bisherigen Verhältniſſen im Uhrenhand-l
gründlich Wandel zu ſchaffen, ſind die deutſchen Uhrmacher
dazu übergegangen, eine eigene Qualitätsmarke zu (ef en.
Eine Kommiſſion von tüchtigen Fachleuten ſuchte die Fabrikate
aus, die beſtimmten Qualitätsanforderungen J
Qualitätsuhren werden mit dem geſetzlich geſchützten Quali
tätszeichen, alſo mit dem Reifegeugnis der Uhr „ZentRa“,
verſehen, für das die Geſamtheit der deutſchen Fachgeſchäfte,
denen das Recht zur Führung des ZentRa- Zeichens verliehen
wurde, gemeinfam bürgen und einſtehen,

Geſicht und an den Händen zu beſeitigen
mit Klorokrem, Tube 1 Mk. und

ihnen die Beherrſchung ihres Fahrzeuges im Ernſt-

en
m. m reellen

II
e nene

=re7—-

0

witttlinnns an. en tn e en. en. n. Jene en

Wir bieten Ihnen die bekannt große Auswahl
und gewähren auf alle Varen Markenartikel aus-
geschlosen), auch auf die entzückenden letzten

FRDI)AHRS NEUIEITEN
zwanzig Prozent Rabatt.

cceeeeeeoeorooaaeeeeeeeeeeeeee

20“ M 5

Sie sparen also bei uns viel Geld.
Das spricecht sieh von Tag 2u Tag mehr herum.

CONITEER e

n

Nurnoch4Tagehbis Pfingsten
Ihre Einkäufe für den Pfingtbedarf machen Sie natürlich bei Conitzer

Merseburg a. S.
Weibenfelser Straße Nr. 2 n

Maut-Bleichkrem
Jetzt iſt es Zeit, Sommerſproſſen, Leberflede, e i m

ur eà Stü
60 Pf. U li d ſeit bewährt. Mitx e zu er

9

Er



a

ſchlag aus der verzweifelten Finanzlage des Reiches

e Stellungnahme bis nach Beendigung der
u

ſicherung zu ſtarken fing
ſche führe

entſpringt. Er meint aber, daß große Bedenken
gegen die Vorlage zu überwinden ſeien und behielt

chußberatung vor.
Nicht geringere Bedenken machte der ſozialdemo-

Abg. Robert Schmidt geltend. Auch

Eheleute Hölzner in Scheidung lebten, da Frau
HölznerJaquet den Verſuch gemacht habe, ihren
zweiten Mann zu erwürgen. Jn ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender eines Grundbeſitzer
vereins ſei er (Zeuge) öfters zu dem Ehemann

er eines Abends angetrunken nach Hauſe gekommen
Hölzner gekommen. Dieſer habe ihm erzählt, daß

„Jch habe nichts verſäumt, ſonſt hätte ich
bis zum heutigen Tage nicht ruhig ſchlafen
können, wie ich es bis heute getan habe.“ Dieſe
Bemerkung wird im Zuhörerraum mit lautem
Vachen aufgenommen. Der Verteidiger Dujardins
weiſt darauf hin, daß der ſeinerzeitige Offizial
verteidiger keine Schutzſchriften ein-

ſollen. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding

machte kein Hehl daraus, daß er dieſe Vor nu 22it großen Bedenken dem Hauſe unterdreitet,
Fr entwickelte die Urſachen, die zu dieſer

ſchen Aktion gezwungen haben. Am 31. März

n e e denen echte venteine hauptſächli u iſtige
nahme von 1460 Millionen gegenüberſtand. Rund
150 Millionen mußten durch Bankkredite ge

Wird immer schwerfind. Seit Monaten iſt das Reich auf die Gnade
der Bankkapitaliſten angewieſen, um ſeinen notdürf

n Le nen gen nen aiſt begreiflich daß der Reichsfinanzminiſter alle

übt en e Mordversuch an ihrem zweiten Mann
den Patriotismus der Kapitaliſten zu appellier c Der gute Schlaf des Richters erster InstanzKapital bei finanziellen n Im Dufardin Prozeß wurden am Monſdirektor Schmidt, behauptet, der Prozeß vorſihm nicht aufgefallen. Es gäbe Verteidiger,

gen en di emalsſtag eine Reihe von Zeugniſſen der Polizeibehörden zehn Jahren ſei objektiv geführt worden. Frau die in einem ſolchen Fall Verteidigungsſchriften
Ai pie ne mr nd Wſet e in Saarbrücken, Gerolſtein, Trier, Luxemburg u. a. Jaquet habe den Eindruck großer Ehrlichkeit hinter- nicht als nötig anſehen. Dyjardin habe
des Kayitalmarktes m ine d wer T J verleſen, die für die Führung Dujardinsſlaſſen. Bei Dujardin habe es dagegen einmal ge das Urteil mit großer Faſſung aufgenommen, er
mie. De Mir m mit de ren a in den Jahren 1909 bis 1919 außerordentlich günſſchienen, als ob er ein Geſtändnis ablegenſ habe auf den Tiſch geſchlagen und geſagt: „Na, dann
ber augendit e u rich r x ßſſtig lauten. Nirgends iſt von einer ſtrafbaren Hand wollte. Dujardin ſtellt das in Abrede. Er fragt kleben wir eben zeitlebens Tüten!“
Horte e ginamia t eiten ung Dujardins die Rede. den Zeugen: „Weshalb kam man damals nicht auff Die Oberflächlichkeit der Ermittlungen im Ver

0 beurteilen. Dec e deerge re e Einen ſenſationellen Verlauf nahm die Zeugen den Gedanken, das Schießen im Schlafzimmer, den fahren erſter Inſtanz geht auch aus der Verneh
tert zu werden erſchüt ausſage des DiplomHandelslehrers Hermann Wettlauf uſw. zu veranſtälten, wie dieſes Gericht mung des Landgerichtsdirektors Brandtner her

Der Führer der Deutſchnationalen, Graf von Schubart h. Eines Tages, ſo bekundete der Zeuge, es getan hat? Das iſt doch ein un verzeih vor, in deſſen Händen die gerichtliche Vorunter
Deſtarp, anerkannie, daß der ver gweiſ elte Vor habe er von einem Herrn Meyer gehört, daß dieſlicher Fehler geweſen.“ Der Richter erwidert: ſuchung gelegen hatte. Beim erſten Lokaltermin,

ſo führt der Zeuge aus, habe man an der Schlaf
zimmertür Blutſpuren feſtſtellen können. Die
blutigen Finger hätten eine nach oben gerichtete
Haltung gehabt. Der Vorſitzende fragt, ob dieſe
Blutſpuren ſichergeſtellt worden ſeien, was
der Zeuge verneint. Darauf wird an ihn die
Frage gerichtet, ob die Blutſpuren wenigſtens ge

m demokratiſche ſei und ſich auf das Sofa gelegt habe, wo er ein gereicht und auch keine Zeugen geladen hat. Land meſſen worden ſeien. Auch das muß der Zeuger r er e ſchlief Plötzlich ſei er aufgewacht und habe bemerkt, gerichtsdirektor Schmidt erklärt, dieſer Umſtand ſeiſverneinen.
r dem kommuniſtiſchen Redner, der die Regie daß ſeine Frau ihn an Händen und Füßen

rung als finanziell und politiſch bankerott bezeich
net und Sehnſuchtsrufe nach dem Bürgerblock aus
geſprochen hatte, meinte Robert Schmidt, das ſei
nun einmal der Klaſſenkampf der Kommuniſten,
der die Einheitsfront mit den Rechtsparteien dar
ſtelle. Die Sozialdemokratie habe alles Recht, die

Kommuniſtenzu betrachten. Die W
den e ne r Anleihen und
Konzeſſionen noch ganz andere Vorteile. Der ſozial
demokratiſche Redner meinte, es ſei ein Verbrechen
an der Finanzlage des Reiches, wenn unſere Frak
tion nicht an der Ueberwindung der Finang
mitarbeite. Dafür müſſe ſchon deswegen Verſt
nis ſein, weil die Notlage der Erwerbsloſenver

Eingriffen des Rei

Bedenken gegen die Vorlage äußerte nach der
Wirtſchaftsparteiler Mollath, während der chriſt
kich nationale Bauernparteiler von Sybel die

gebunden und ihm eine Gardinenſchnur
um den Hals gelegt habe. Hölzner ſagte in
Hinſicht darauf zu dem Zeugen: „Jetzt will ſie es
mit mir ſo machen, wie mit ihrem erſten Mann.“
Dieſe Bekundungen werden durch die Frau des
Zeugen Schubarth beſtätigt. Die Angelegenheit ſei
ſtadtbekannt geweſen. Anſchließend wurde der Haus
beſitzer Rudolf Heyer vernommen, der die Ehe
leute Hölzner nach ihrem ſchweren Zerwürfnis
wieder verſöhnt hat. Er ſagt aus, daß die Schläge-
rei zwiſchen den Eheleuten auf eine Beleidigung
Hölzners durch ſeine Frau zurückzuführen war. Der
Zeuge wollte ſich zunächſt nicht darauf entſinnen,
daß Hölzner ihm von einem Erwürgungsverſuch be-
richtet habe. Auf eindringliche Vorhaltungen mußte
er jedoch die Möglichkeit einer derartigen

Hölzners einräumen. Auch ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß er die Sache an Schubarth
weitererzählt habe.
Der Leiter der erſten Gerichtsverhand-

Jnſterburg, 14. Mai. (WWB.)
Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde

Rechtsanwalt Aſchkenaſy
Frau Jaquet im erſten Verfahren mitverteidizt
hatte, vernommen. Nach ſeiner Ausſage verteidizte
ſich Frau Jaquet damals ſehr geſchickt. Auch Du
jardin habe ſich ſehr gewandt gezeigt, beſchuldigzte
aber Frau Jaquet nicht des Mordes, wenn er auch
erkennen ließ, daß Frau Jaquet ſchuldig ſei.
Die Hauptverhandlung ſei durchweg ſorgfältig ge
führt worden. Aus dem Aktenmaterial ſei der
Zeuge zu der Annahme eines Gattenmordes ge
kommen.

Zeuzin Frau Bertha Neumann, die dar
auf vernommen wurde, war früher Hölzner befreun
det. Sie bekundet im weſentlichen das, was ihr

(Königsberg), der giſten

Frau Faquet mit Revolver und Gift
hat, ihren jetzigen Mann zu ermorden. Hölzner
deutete ihr auch an, daß ſeine Fran ihn habe ver

wollen. Als dann ein Zeuge zu dem Ver
kehr mit Frau Jaquet vernommen werden
ſoll, wird die Oeffentlichkeit ausge
ſchloſſen. Fran HölznerJaquet verweigert zu
einem Punkte in dieſer nichtöffentlichen Verhandlung
die Ausſage. Nach Wiederherſtellung der Oeffent
lichkeit ſtellt der Verteidiger weitere Beweisanträge
über die Schießkundigkeit der Frau
Hölzner und den vorgefundenen Mantel. Als
Frau Jaquet gefragt wird, ob es zutreffe, daß ſie
geſagt habe, ſie würde Dujardin erſchießen, wenn ſie

treffe, ſie, dies könnte möglich ſein,
genau wiſſe ſie es aber nicht.

Um 389 Uhr abends wird die Verhandlung a

gierung abhängig gemacht wird. Bei der Wahl

Reihen präſentieren.

So Mk. Geldſtrafe verurteilt

emeinſam mit ſeiner Ehefrau ver

e rtungen von Angeſtellten e ie Meiſte-rin: Da doch alles!“ Einer Schiffahrts
geſellſchaf chmieriger Speck verkauft worden,

Auf und Strümpfe unter

llbeamten, die nach Schmuggelwaren Ausgſch

er Kleidung rgen.
Die Schmuggelware wurde von den Zollbeamten
mit Beſchlag belegt. Mit leeren Händen mußten
die Pilger nach Hauſe ziehen.

Vor Notwendig zuvor eineſll ung im Dujardin-Fall, Landgericht s Mann über den Verſuch der Frau Jaquet ausgeſagt l heute, Dienstag, vormittag vertagt.

grund igrefarm. Daß auch einer der S 2
gefel die z vans mee Ein Freiluft-Krankenhaus Von der kommuniſtiſchenSitzung heute, Dienstag, 8 Uhr. r h e e n 3 Weltrevolution.77 h a W S Paris, 14. Mai. (Eig. Drahtb.)Komiſche Käuze Die Gemeinde Riveſaltes in den PyrenöenDresden, 14. Mai. (Eig Drahs) I re n Sorge el ſog Ter5 9 e 4re e kommuniſt ürgermeiſter und ei StadtDie auf zwei zuſammengeſchrumpfte Frak e räte rn eiſcheinen da ſie rinen-tion der ſähſiſchen Altſoözi liſten wagtig Gehälter aus der Kaſſe beellt ſich die Neubildung der ſächſiſchen Regierung wilkigt hatten. Am Sonntag gab die Aue nde
s vor, daß Sie Altſozialiſten einen Miniſter e hierfür die Quittung, indem ſie die antikommuern, an deſſen Stelle ein Nationalſoziga- r Liſte wählte. Der Bürgermeiſter wußter tritt. Sie glauben auf dieſe Art ihren Mi- ſi zu t Er e ſchneunten Held retten zu können antiko che Stimmzette den uniſtiſchen. Als dieſes ahren nntzuwerden

drohte, zerſchlugen die Kommuniſtenne und verbrannten die Wahl
Fersermeiſter und ſeine Helfer wurden

erhafte
Die demokratiſche und volksparteililäßt durchblicken, daß ohne Große Peſt auf einem deutſcheneine Regierun bildung in Sachſen überhaupt Dampfert macht Peris, 14. Mai Medioneldung)Sozialdemokratie und ſächſiſche in BerlinNordend erbaut. Die Kranken ſind nicht in großen Sälen untergerbacht, ſondern

Regierungsbildung. r beſonderen ofen nntttelbar en einem en Fenſter, das vom Boden bis zur Decke geöffnet
14. Mal. (Rediomedung) werden kann, ſo daß die Kranken ſozuſagen im Freien liegen.

Die legt zudem oktatifse en
des Sächſiſchen Landtages dürfte bereitsin den nächſten Tagen eine Aufſtellung vo Fleiſcherei Skandal. Pilger mit Kontrebande.
rer voriegen, von deren nd icht Au rich hatte den Schlächter- Eine Prozeſſion von Pilgern, Männlein und in r v r re ren i i e meiſter Adolf Goſſel s aus Emden wegen Ber e ehe den r t h eine Frau gus Alkong wehen Miet4 Der Fraktion zur Neubildung der Re d e Beanekt fromme Schar erregte die rn cher ciriger e vent 500 Mk. Geldſtrafe Die An

in Minden r Häuſer, die ſie ausehus an ProſtituDagegen hatte der erte vermietet hatte.Des Miniſterpräſidenten wird die Fraktion Angeklagte Reviſion eingelegt, die am Montag e Fy Pila edlen n J. u eeſe r eder der Danſer war eine wonattiche
dem Landtag einen Kandidaten aus ihren vom Reichsgericht verworfen wurde. Goſſels Konſerven Fleiſchwaren a Dutter, ſtuce von 300 M. zu entrichten. Das Gericht ſtellte ſich

auf den daß Ausbeutung vorliege,
da die in Ke Zuſtand befindlichen Häuſer der

träge keineswegs rechtfertigten.

Woldemaras läßt hinrichten.
Riga, 14. Mai. (Radiomeldung.)

Am Montag wurden in Kowno in aller Frühe
wiederum vier ang ebliche Terroriſten

r g. e r diern zurück. Jetzt verlangte der r von 20 venlueri llten, daß ſie dieſen Speck zu Wurſt Kammer der e rrrt e k. ten Aie die Ange Montag die Klage des früheren Direktors der Preu
i meine Frau hat ſich ſoeben erſchoſſen.“ Diei richtet. ſtellten ſich weigerten, verſette er einem Lehr ßiſchen eügnmanuſaktür anf gng gegen da a

W demaras ſoll bereit einem Geſtändnis Po n et den Meiſter an. begründung werden von dem Gericht drei

t war
der üblen Geru der Wohnung einesMoufangs Entlaſſung ger rtigt. Die eder n728 8 ts n

Kläger außerordentlich belaſtende Vor
es 2 2 2 2 et

e u r rſchoſſen.“ Saraye
er in wurde der ee eines der verhafteten ten gefas rt haben. In So de vei nd e re die Fortfü i bieher bei ſeiner Behauptung, daß Selbſtmord

Der demokratiſche Senatäspräſident Groſmant göin de ſich die zweier reiſender gemutet werden könne. Miſeng deinen gegen vorliege.
aldemokratie übergetreten. n der Korbmacher gaubte ſich be Has Urteil Berufung einzulegen. u Vom Reichswaſſerſchutz wurde

r droht, griff zum Revolver und ſchoß einen ſeiner Mama Potsdamer er iche einerwa e e e e e en e re e een e e ſteigen gingen die Kameraden Hafen von Neuyork durch einen Sprung vom h t u um um We

e e e e e e e e e e en Lettin Raſtt lich mißhendelt. Zwei der mord. Die zerſchmettert am ſie agins Krankenhaus gebracht werden. der Statue aufgefunden. rzt
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Nur noch heute und morgen
Der große Lachſchlager
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Singſpiel nach

van T nS. (Rord). eut ienstag. 20Bueg m t Vvnn. r inung r wollenfahrt beſprechen. 7 net Ab 16. Mai r r vongehen wir zur Varteiver n Der Clon ver Faifon! Sehn Gay und
hbr. Tadende ter S

r neferent: Sillner und Wiegand a
Kurt Weill.mit ſeiner S uns 22 a. 1 gesorgt. Preiswerter

tison, Speisen und J

Am 15. Mai

Bei billigsten Proisen ist agebfür das leibliche Wohl en

zu jeder Tageszeit.
r. Sternburg Bier.

Naoh dem Bade empfiehlt sich
der Besuoh meines

bartdauxes, Zum Bahobot Nerran

wo Käohe und Keller das Bestoe
bieten. Um regen Zuspruceh bittet

Aus dem Bezirk The Gold. Seren Jdas beſte Jazz Orcheſter ibei pas u. ein n RegelmäßigDnergtaa, den 16. Mal avends Der König v Mirtwoch nache en n ſenerni e er Zert) er über meter um ar
ird rin t Maſſen Der Vorverkauf hat begonnen. Eintritt freier. e können eingeführt Sichern Sie ſichledt heut Plage ws

werden. 22 Preiſe ab 60 Pfg.eburg. 3 Zonersteg, 16. Mai.
ühr. findet ime

a un er ParteStetes Wer en u. Ergänzungs-wa i rege des e ne er turdi des tetligung an der Fahrt nach Magde-
a und Varteiangelegenhbeiten.

ne recht rege Beteiligung wird
erwartet.
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Ortsgruppe Halle.
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T ide Sie sioh jetzt re

Karten für den Footspiolplan der
Feiertage!

Bei scönem Wetter
werden die Karten für später

umgetauscht
Aliabendiieh 7

e

Gute prerswerte

Gütz 58/
n. Scutz e

Mittwoch, den 15.beim Kam. Schuſtac Gr. Ab 11 Dhr nachts Vorführungen

ung. bei freiem PintrittS o ter eliederverſammlung. Erſcheinen der
meraden iſt Pflicht.
ne bnen und Spielmanns-ws re chre d r voll

Be am 2. Juni in Nauen-

4 bis 40 Mk.

Mittwoch, den 15. Mai, 7 UVhr:
öumph. Morgenmufl

Ab 4 Ubr:

Frühlingsfeſt

Juweliere
denden hen

brgeld Hin- und Rückfahrt 60 Pf.

Fr. Kaiser.

dem 18. Mai 1929, bleiben unsere
Kassen- und Gesohäſtsräume

wozsehoss en
Halle a. S., den 14.

Vereinigung Halliscier Bankfirmen

Morgen Ziehung
ebola es Ha-Bi-Pa

I

Mai 1929
im

Alteisen, Meta
kauft laufend zu öchsten PreisenPhpo Schwadach a. e
Raffineriestr. 44, ar r
Ha dier erhaiten auf Wanseh Preisſiete

Knoehen,

empkehlenswerte
in Halle (Norden)

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12W. Beyer, Röſer und Marienſtraße Ecke
Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87

„Bierhaus Engelhardt“, gkerneurger Str. 24
A. e teilſtraße 10u 2a hofſtraße

Weber, ße

e c 8.„Lüderi c 74
„Rei ro rh ner Straße„Stadt Sedan en Straßed. Schwarzkopf, Burgz R reteeh 31Thate, Berliner Str
W. Thomas, Boelckeſtraße l.Vogel. Wilhelm, r Straße 42.
„Volkspar.“, Burgſtraße 27
„WeinbergTerr 2 e berg 2 (E. Hecht)„Zum Mohr“, Burgſtraße 7

zum Reilsverg“, Reilſtraße 37.

e e

VBrolin-, Mando
lin Unterricht

erteilt 6237
Auguſt May

Torſtraße 10

a

Deutschlands größtes Spezialunternehmen
eipaig. Filiale JCcuſe, nur Gr. Ulrichstr. I

Konzert Kinderfest Kabarett
Tans Mamination

Eintritt Erw. I,-, Kinder 0,30 M. I

bend ehe St in der eth n e nchube mSonſtige Sereine.
Schmeerſtr. 12.

Kleine wie tie liereohen krolt

den 15. Mai 1929,e 19 Uhr im leere
e
„Schweizerha

Aufsehen

la Qualität von 9,00 an

M. Pressler
Halle a. S.eine iausstrabe 17

lohngercin

Kohlen Abfahren
so cht

III
Halle und ömgegend

Landsberger Straße 13-15

ſucht einen

Bedlenung v. Blechpressen
für Karoſſeriefabrikation

Es handelt ſich um Dauerſtellung.

Ausführl. n mit

rennishoren

Alles, was der elegante Herr zur

Ptingst-Bekleldung
braucht, findet er bei uns. Wir führen stets das Neueste
und Eleganteste in großer Auswahl zu sehr niedrigen Preisen

Trikat- OberhemdenHerren- Anzüge aus
zemus ter Stotfen

78. 60. 48. eHerren-Sport-
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2 Hosen 90. 60. 48
Herren-Häntel in Gabard.

u. engnee gemygaterſn Stoffen
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port-Pullover vareten
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in prima a
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leganter Schnitt n ter Sitz

22.50 19.50 14.50 11.-

a modern Verarbeitung0 1450

eerne
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z
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von aBuer Stück 2.60 2.40 2.20
od. welche Haarnüte
kurz oder langhaarig

Stück 15. 13.50

17

Socken feiner Flor m. künstlicher 0 75

aar 1.30 1.25 1.00

bestes Louisiana m. Trikolin-Einsatz
3.25 2.80 2.30 2.10

aus primaFarh. Oberhemden
Ze und Popeline-indanthrenprir e 650 500 450
Lelbxthinder
in modernster Farbenauswahl

Stück 1. 0.95 085

Lelpsthinder
in den neuesten Sommerfarb., reine
Seide Stück 1.80 1 50 1.40

Sport-Strümpfe, -Stutzen
glatt und gemustert

Paar 3.50 2.25 1.95

moderne schicke Formen
Stück 2.85 2.25 1.90

Serg wogerne Dessins

bat le J

Merseburg, Steinstr. m
Gewissenhafte in
kurzer Zeit ohne rTet. 604 Mähige Preise Tel.
Anweldungen jederzeit Steinstr. 13
Der Man beachte die genaue Adresse

nach neueſten
Modellen, gut.Sitz für

29Unan
vorm.

M. ftrch

leipuiger Sir.

Zahir. Avertennangen

ne
leuna.

Empfehle zur
Schönheitsp

des Haares

Dr. Dr alles

an eW. franke
Friseur

Ebertſtraße 96
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